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Die deutſche Not vor dem Sejm. 


Rede des Abgeordneten Kronig im Sejm zum Budget des Miniſteriums des Innern, gehalten am 21. Juni 1924. 


Hohes Haus! Es iſt eine bekannte Wahrheit, daß die 
Vorſchriften der Geſetze an und für ſich keine Ge⸗ 
währ für eine gute Verwaltung des Landes bieten. Der 
entſchcidende Faktor tft hier der Geiſt, in dem die Regie⸗ 
rung und ihre Organe die Geſetze ausführen. In dieſer 
Beziehung aber herrſcht bei uns 
Einheitlichkeit. überall herrſcht derſelbe Geiſt, der Geiſt der 
Reaktion, des Haſſes und des engen Nationalismus. Dieſer 
Geiſt iſt überall derjelbe; ſei es im Unterrichtsminiſterium 
oder im Juſtizminiſterium, Kriegsminiſterium oder Innen⸗ 
miniſterium. (Stimme: Erinnern Sie ſich an den Wagen 
des Draymala, Herr Kollege.) Aber, meine Herren, können 
Sie denn nichts neues erdenken, Sie wiederholen nur 
ſtändig das Beiſpiel von dem Wagen des Drzymala. (Lärm.) 
Charakteriſtiſch für den Geiſt, der in unſerer Regierung 
ſowie im Seim herrſcht, war das letzte Auftreten des Herrn 
eee während der Debatte über das Militär⸗ 

et. 

Der Herr Kriegsminiſter ſagte u. a., daß der Vorwurf 
des Militarismus und mperialis mus des 
Polniſchen Staates, der von der deutſchen und kommuniſti⸗ 
ſchen Propaganda fabriziert wurde (Stimme: So iſt es), 
hier von einem Abgeordneten der deutſchen Gruppe er⸗ 
hoben und dann von dem ukrainiſchen und weißruſſiſchen 
Nationalismus aufgenommen worden iſt. Demgegenüber 
muß feſtgeſtellt werden, daß während der gegenwärtigen 
Debatte über das Budget des Kriegsminiſteriums keiner 
der Abgeordneten des deutſchen Klubs ge⸗ 
ſprochen hat. Der Kriegsminiſter konnte alſo nur die 
früheren Außerungen unſeres Klubs im Sinne haben. (Abg. 
Popiel: Aber Herr Pieſch hat in der Generaldebatte davon 
geſprochen!) In der Generaldebatte mar keine Rede vom 
Militarismus. (Stimme: Wieſo nicht?) Ich werde Ihnen 
ſofort erklären, worauf dies beruht. Der Herr Kriegs⸗ 


miniſter konnte nur die früheren Reden unſeres Klubs im 


Sinne haben, und wirklich hat einer der Abgeordneten un⸗ 
ſeres Klubs, und das war ich, in der Rede vom 15. März 
v. J. geſagt. „Es iſt unſer Unglück, daß die militäriſche 


2 


unſeres Landes unterordnet“, un der Rede vom 
3. Auguſt v. J. bin ich gegen die hohen Ausgaben für das 
Militär aufgetreten. Was die Behauptung betrifft, daß der 
non mir erhobene Vorwurf des Militarismus von den 
Weißruſſen und Ukrainern aufgenommen war, ſo glaube 
ich, daß es überaus lächerlich wäre, anzunehmen, daß die 
Klubs der Ukrainer und Weißruſſen ſich bei der Bildung 
ihrer politiſchen Anſichten von einer von mir hier gehalte⸗ 
nen Rede würden leiten laſſen. Ich muß jedoch ganz 
kategoriſch Verwahrung einlegen gegen die Unter⸗ 
ſtellung des Generals Sikorski, als ob mein Vorwurf des 
Militarſsmus und Imperialismus des Polniſchen Staates 
ſich auf reichsdeutſche oder kommuniſtiſche Pro⸗ 
paganda ſtützen würde. Wenn ich dieſen Vorwurf er⸗ 
hoben habe, ſo deshalb, weil dies meine eigene über⸗ 
zeugung iſt, die ſich auf Tatſachen und auf eine nüchterne 
ite der Dinge ſtützt. Oder iſt dies etwa nicht 
Militarismus zu nennen, wenn die Ausgaben für das 
Militär 50 Prozent der Geſamtausgaben überſchreiten. 
(Stimmen: Es iſt nicht wahr.) Für mich ſind die Rechen⸗ 
kunſtſtücke, die Ihnen Herr Sikorski hier vorgeführt hat, 
nicht maßgebend; ich rate Ihnen aber, den Bericht des Ab⸗ 
geordneten Czetwertynski zu leſen, in dem klar geſagt iſt, 
daß dieſe Ausgaben 50 Prozent der Staatsausgaben über⸗ 
ſchreiten. Übrigens, was iſt hier noch viel zu ſagen, wenn 
unſere militariſtiſch⸗imperialiſtiſche Richtung doch ganz aus⸗ 
drücklich von keinem geringeren feſtgeſtellt wurde, als von 
dem Oberhaupt des Staates, von dem Präſidenten der 
Republik Polen in ſeiner letzten Rede in Poſen. 
Denn nichts anderes als Imperialismus bedeutet doch die 
Wendung in feiner Rede, daß nach nicht alle pol⸗ 
niſchen Länder mit dem Mutterlande ver⸗ 
einigt ſind. Und iſt es nicht Militarismus, wenn der 
Präſident in ſeiner Rede das Hauptgewicht auf die Ent⸗ 
wicklung des Heeres und die Vergrößerung der Ausgaben 
für das Militär legt? „Gegen diefe Rede des Herrn. Präſi⸗ 
denten ſind nicht wir Deutſchen aufgetreten, ſondern die 
polniſchen Parteien ſelbſt haben dagegen Front gemacht. 
hier von einer reichsdeutſchen Propaganda 
keine Rede ſein. Der Antrag über die Verringerung der 
Bezüge des Präſidenten um einen Zloty wurde nicht von 
uns, ſondern von einer der polniſchen Parteien geſtellt. 
(Abg. Puchalka: Aber Ihr habt ihnen das eingeflüſtert.) 
Angeſichts deſſen iſt es klar, daß der von uns erhobene 
Vorwurf ſich nicht auf reichsdeutſche Propaganda ſtützt, 
ſondern die tatſächliche Lage der Dinge widerſpiegelt. Wenn 
der Herr Kriegsminiſter, der ſich bereits durch die ſeinerzeit 
gleichfalls ausgegebene Loſung der Entdeutſchung 
des Landes einen traurigen Ruhm erworben hat, wenn 
dieſer Herr Kriegsminiſter zu Beginn ſeiner politiſchen 
Ausführungen uns eine ſolche Verleumdung entgegenwirft, 
ſo iſt dies nichts weiter als eine Außerung dieſes uns feind⸗ 
lichen Geiſtes, der in den maßgebenden Kreiſen herrſcht. 
(Stimme auf der Rechten: 
Volkes, deſſen Loſung hieß: „Ausrotten“.) Ich bin der Ver⸗ 
treter eines Volkes, das in kultureller Hinſicht eine führende 
Stellung einnimmt. — Meine Herren, die Abſicht war, uns 


2% diskreditieren und als Feinde des Staates anzu» 


ſchwärzen, um eine Begründung für die uns 

gegenüber äußerſt feindliche Ar zu finden, 
Derſelbe Geiſt, der in der unglückliche 

Kriegsminiſters zum Ausdruck kam, derſelbe feindliche Geiſt 

herrſcht gleichfalls im Innenmfniſterium. 

b Der Sitz der Reaktion. 5 
Von allen Behörden in der Republik Polen iſt gerade 
das Innenminiſterium ein wahres Neſt der Reaktion, 

der Sitz der Rückſtändigkeit in Polen. Eine gute 
Innenpolitik tft die Grundlage jeder ſtaatlichen Politik, der 


in Polen vollkommene 


Richtung unferer Politik ſich E bn 
in e 


Ihr ſeid die Vertreter des 


n Kundgebung des 


Entwicklung und der Macht des Staates im In⸗ und Aus⸗ 
lande. Sowohl die innere Geſchloſſenheit als auch die Be⸗ 
deutung des Staates in der internationalen Politik hängen 
in erſter Linie von einer guten Innenpolitik ab. Dies 
wurde hier während der Debatten über die auswärtige 
Politik ſowohl von rechter wie auch von linker Seite feſt⸗ 
geſtellt, daß die Erfolge unſerer Außenpolitik durch eine 
gute Innenpolitik bedingt ſind, u. a. auch durch den Stand⸗ 
punkt, den der Staat den nationalen Minderheiten gegen⸗ 
über einnimmt. (Stimme: Man muß euch eine här⸗ 
tere Fauſt zei gen!) Sie werden ſehen, wohin Sie dieſe 
härtere Fauſt führen wird. — Polen hat bereits ſehr viel 
Autorität im Auslande verloren, und zwar gerade durch 
derartige Auffaſſungen. (Stimme: Und wie erfüllt Ihr 
den Verſailler Friedensvertrag in Deutſchland?) Bereits 
einige Male iſt von ſeiten der Abgeordneten während unſerer 
Reden der Vorwurf gefallen: Wie macht Ihr dies oder jenes 
in Deutſchland? Ich möchte hier feſtſtellen, daß wir Bürger 
des polniſchen Staates ſind und uns allein das Polniſche 
Reich intereſſiert und nicht das Deutſche Reich. Polen hat 
ſeine n Vertreter und kann d. intervenieren, 
wenn dies notwendig iſt. Ich bin polniſcher Staatsbürger 
und, geſtützt auf die Konſtitution unſeres Staates, ich ſage 
ausdrücklich unſeres Staates, verlange ich für uns gleiche 
Rechte. (Stimme: Ihre Rede iſt nicht die Rede eines loyalen 
Bürgers des polniſchen Staates.) Meine Loyalität unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, ich bin ſogar weit loyaler als Sie und 
Ihre Kollegen, denn Sie laſſen ſich nicht von ſtaatlichen 
Grundſätzen leiten, ſondern vom Nationalismus und da⸗ 
durch richten Sie den Staat zugrunde. ! 


Wo bleibt die Konſtitution? 


Ich will jetzt zum Innenminiſterium zurückkehren. 
(Stimme: Endlich!) Wir haben in unſerer Konſtitution 
ſehr ſchöne Grundſätze. Es iſt dort die Rede von der Gleich⸗ 
berechtigung, von der Freiheit des Gewiſſens und der Über⸗ 
zeugung, von der Freiheit der Preſſe uſw. Aber was, meine 
Herren, iſt aus all dem geworden? Was haben unſere Ver⸗ 
waltungsbehörden aus dieſer Freiheit des Gewiſſens, der 
Überzeugungen und der Preſſe gemacht? Alles dies iſt ver⸗ 
nichtet worden. Über die Gleichberechtigung der Bürger 
macht man ſich geradezu luſtig. (Stimme: Sagen Sie etwas 
vom Deutſchtums bund.) Eure Tätigkeit hat dazu 
geführt, daß der Deutſchtumsbund nicht exiſtiert und ſeine 
für den Staat nützliche Wirkſamkeit nicht entfalten kann. 
(Stimme: Für den deutſchen Staat, wollten Sie ſagen. — 
Lärm, verſchiedene Zwiſchenrufe.) (Abg. Popiel: Der 


Deutſchtumsbund iſt eine Spionageorganiſation.) 


Herr Kollege Popiel, wenn Sie beweiſen können, daß dies 
leine Spionageorganiſation iſt, ſo werde ich als erſter dafür 
ſein, daß man dieſe Spione einſteckt, (Abg. Popiel: Die 
ſitzen ſchon im Gefängnis als deutſche Spione; 
Sie verteidigen ſie als makelloſe Staatsbürger, während 
ich ſie als Spione anſehe. 
Ihnen und mir.) 

In unſeren Verwaltungsämtern ſpukt der Geiſt des 
Bureaukratismus. Die Staroſteien und Regierungs⸗ 
kommiſſariate erledigen ſämtliche Angelegenheiten mit 
großer Nachläſſigkeit. So iſt z. B. eine ſo einfache Sache, 
wie die Herausgabe von Päſſen, mit großen Schwierigkeiten 
verbunden. 
lang warten und dabei zehnmal nach dem Amte laufen. 
Aber nicht nur dieſe Sachen, ſondern fait alle Angelegen- 
heiten bleiben wochen⸗ und monatelang unerledigt. N 

In manchen Kreiſen betrachten ſich die Staroſten 
als unbeſchränkte Herrſcher. Wie oft ſchon wurden von 
unſerer Seite dagegen Klagen erhoben, ſo z. B. gegen die 
Staroſten in Graudenz und Schubin. Aber leider 
zeitigten dieſe Klagen keinerlei Erfolge. Die Wojewoden 
und Staroſten betreiben ihre eigene Politik, ſie halten ſich 
weder an die Konſtitution, noch an die allgemeinen Ten⸗ 
denzen der Staatspolitik. g 


Die Entdeutſchung des Landes. 


Bekannt iſt die Tätigkeit des Wojewoden Brejski 
in Pommerellen, der kürzlich zurückgetreten iſt. Der Poſener 
„Przeglad Poranny“ ſagt bei der Beſprechung der Tätigkeit 
dieſes Wojewoden u. a, folgendes: „Seine Kraft widmete er 
der poſitiven Arbeit, d. h. der Entdeutſchung 
Pommerellens. Sein Verdienſt iſt es, daß ſolch eine 
Sanne des Deutſchtums, wie Graudenz, gebrochen wurde, 
und daß die Deutſchen ſo ſchnell Pommerellen verlaſſen 
haben und an ihre Stelle Polen gekommen ſind.“ (Stimme 
415 3 Sehr gut, das iſt fremdes eingewandertes 

ement. 

Meine Herren, ich habe bisher geglaubt, daß in Polen 
wie anderswo poſitive Arbeit diejenige tatſächliche Arbeit 


genannt wird, die in der Richtung der Hebung des Wohl⸗ 


ſtandes und des Anſehens des Staates geht. Jetzt erſt habe 
ich erfahren, was man in Polen poſitive Arbeit 
nennt — die Entdentſchung des Landes — das iſt poſitive 


Arbeit! Die Politik ſolcher Herren Brejski hat dazu ge⸗ 
führt, daß im ehem. preuß. Teilgebiet, wo ſich 1200000 


800 000 das Land verlaſſen haben. 
(Stimme: Zu wenig.) Meine Herren, fahren Sie 
weiter ſo fort und bald wird das Ziel erreicht ſein 
(Stimme: Gott geb's), und es wird keine deutſche 
Minderheit mehr im Lande geben. Dies wird die beſte 
Löſung der Minderheitenfrage in Polen ſein. Ich muß 
Ihnen jedoch, meine Herren, eins ſagen: Es wird Euch 
nicht gelingen, dieſe 12 Millionen nichtpol⸗ 
niſche Bevölkerung zu verdauen, Ihr werdet 
Euch den Magen dabei verderben, aber ver⸗ 
dauen werdet Ihr ſie nicht. (Stimme: Noske muß 


Deutſche befanden, 


uns belehren.) Es iſt dies ein ſehr anſtändiger Menſch 
(Stimme: 


meiner Meinung nach. (Stimme: natürlich.) 


Das iſt der Unterſchied zwiſchen 


Auf einen Perſonalausweis muß man wochen⸗ 


derheiten. 
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Warſchau: 


Hörſing iſt noch beſſer.) Mit dem bin ich nicht einverſtanden, 
denn er hat die polniſche Bevölkerung unterdrückt; ich kann 
als polniſcher Staatsbürger nicht mit ihm ſympathiſieren. 
N: Seit wann beſteht denn dieſe Meinungsände⸗ 
rung > 

Meine Herren, im Kreiſe Bromberg wurde ein 
Deutſcher, der polniſcher Staatsbürger iſt, auf ungeſetzliche 
Art und Weiſe von ſeinem Beſitztum entfernt. Dank der 
Intervention der Abgeordneten wurde dieſe Anordnung 
rückgängig gemacht. Der Staroſt berief darauf den Beſitzer 
zu ſich und ſagte ihm u. a.: Was der Völkerbund 
gat, iſt ii; egal, Sie fliege trotzdem 
heraus. Wie ſehen in dieſem Lichte die Erklärungen und 
Verſicherungen der Abgeordneten aller Parteien aus, die 
hier kürzlich die Bedeutung des Völkerbundes ſowie ihre 
Achtung vor der Konſtitution unterſtrichen haben. 
(Stimme: Mit welchem Recht geht Ihr nach 
dem Völkerbund?) Den Völkerbund betrachten wir 
als internationale Inſtitution, zu der wir ein Anrecht haben 
dank dem Verſailler Vertrag, auf den ſich auch die Exiſtenz 
des polniſchen Staates ſtützt. (Stimme: Aber ihr gehört 


nicht zum Völkerbund.) Nein, wir gehören zum polniſchen 


Staat. Aber wenn ſämtliche Klagen, die in unſeren Reden 
und Interpellationen vorgebracht werden, ohne Erfolg blei⸗ 
ben und man über ſie zur Tagesordnung übergeht, ſo bleibt 
uns kein anderer Weg (Stimme: Als ſich nach Berlin ge 
wenden), als ſich an dieſe Inſtanz zu wenden, die Sie alle 
anerkennen. (Lärm, verſchiedene Zwiſchenrufe.) 5 
(Vizemarſchall Moraczewski: Ich bitte den Redner nicht 
zu unterbrechen, da ſeine Zeit begrenzt iſt. (Stimme: 
Er ſoll uns nicht provozieren, dann werden 


wir ihn nicht unterbrechen.) Ich bitte ihn ausreden 


zu Tafien!) 
Unſere Polizei. 


Ich will noch einige Worte über die Sicherheitsbehörden 


ſagen. Die Polizei iſt dazu da, um Leben und Eigentum 


der Bürger zu ſchützen. Bei uns ſcheint es zum Grundſatz 
geworden zu ſein, daß die Polizei nicht zur Aufrechterhal⸗ 
tung der öffentlichen Sicherheit, ſondern zur Schikanierung 


der Bürger da iſt. Ich werde Ihnen hierfür Beiſpiele an⸗ 1 


führen, und Sie werden ſelbſt zugeben, daß es ſo iſt, und 
auch der Herr Miniſter wird es zugeben müſſen. Die 
Polizei erfüllt ihre Pflicht nicht dort, wo es nötig iſt, dort, 
wo es um den Schutz der Bevölkerung, und des Eigentums 
geht; ſie wird jedoch zu anderen Sachen mißbraucht. \ 


Es | 
nicht die Polizei für die Bevölkerung, ſondern die Bey 
rung für die Polizei da iſt. Die Behandlung der Bürger 


durch die Organe der Polizei iſt unerhört brutal. Beſon⸗ 


ders leidet darunter die arbeitende Bevölkerung, die ſich 
nicht wehren kann, und ſelbſtverſtändlich die völkiſchen Min⸗ 
Das Schlagen der Bevölkerung durch die 
Polizei iſt auf der Tagesordnung. (Stimme: In Berlin hat 
die Polizei die Kinder aus der Kirche gejagt.) (Wann und 
wo?) So kämpft darum in Berlin, ich kämpfe als polniſcher 


Staatsbürger hier mit den Mängeln unſerer Adminiftratton, 


denn mir geht es darum, daß wir eine gute Verwaltung 
haben, damit ſich der Staat gut entwickelt. iſt jeb: 
schlecht, daß Sie, meine Herren, das nicht verſtehen, das iſt 


eben Euer enger Nationalismus, der Euch das Verſtändnis 


dafür nimmt. (Stimme: Glauben Sie nicht, daß wir ſo 
dumm find!) BE 


Es iſt heute bereits eine allgemein verbreitete Anſicht, 
daß, wenn jemand mit der Polizei zu tun hat, es dabei ohne 


Ohrfeigen nicht abgeht. Ganz beſonders ſind die politiſchen 
Gefangenen dem Schlagen ſeitens der Polizei ausgeſetzt. ie 
meiſten Fälle kommen gar nicht ans Tageslicht, 


der politiſchen Polizei ſind ungeheuerlich. Die Verhafteten 
werden 6 bis 7 0 
halten, da die Gefängniſſe überfüllt find. Meine Herren, 
ich werde Ihnen einige Blüten zeigen, wie ſie auf dem Boden 
der polizeilichen Eigenmächtigkeit täglich emporſprießen. In 
Lodz kommt ein Polizeikommiſſar in Zivilk 

n. Der 
Wächter macht ihn auf das Unſtatthafte ſeines Benehmens 


aufmerkſam, worauf dieſer Tieren ihn einfach abohr⸗ 
terveniert und beruft ſich dabei 
Der Kommiſſar gibt ihm hierauf zur 
. „; er nannte 
den ich aus 


feigt. Der Hausbeſitzer i 
auf die Konſtitution. 
Antwort: „Die Konſtitution habe ich im 


dabei einen Tei! des menſchlichen Körpers, 


ſoll man dazu ſagen, wenn ein Vertreter der Behörde ſich ſo 


iſt lächerlich.) 
Gericht hat 


hat bei uns bereits die Anficht: Platz Begriffen, ee ir 


denn die 
Leute find terroriſiert und fürchten ſich. Die Zuſtände bei 


Wochen in den Unterfuchungsämtern ge⸗ 


lei? 
dung aus der Kneipe, begibt ſich in den Hofraum 
eines Hauſes und verunreinigt dieſen. 


Es iſt gar nicht lächerlich, wenn die Konſtitu⸗ 
tion bei den Behörden in ſolcher Mißachtung ſteht. Die An⸗ 
gelegenheit wurde dem Gericht übergeben. Das 


. — 
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dieſe Angelegenheit, wie gewöhnlich in ſolchen Fällen, nieder⸗ 10 } 


geſchlagen, der Kommiſſar wurde nur nach einem anderen 


Bezirk verſetzt, wo er dieſülbe Stellung bekleidet, (Stimme: 


Er wurde alſo beſtraſt.) Das iſt keine Straſe, das bedeutet 


völlige Strafloſigkeit für die Polizei. 


\ 


4 


Eine 8S0jährige Frau wendet ſich an die Polizei in 
Angelegenheit der Bauvorſchriften. Da ſie ſchlecht polniſch 
ſpricht, wird ſie vom Polizeikommiſſar einfach nach Berlin 
geſchickt. Was ſind das für Zuſtände, meine Herren. Iſt 
irgendwo in den Geſetzen oder ip der Konſtitution eine Vor⸗ 
ſchrift enthalten, daß ein Bürger des polniſchen Staates pol⸗ 
niſch kennen muß? Muß man ihn deshalb, weil er nicht pol⸗ 
niſch ſpricht, nach Berlin ſchicken? Aber, meine Herren, ich 
wundere mich darüber nicht, denn Sie ſagen ja hier im Sejm 
dasſelbe. Ihr Horizont iſt eben nicht weiter als der Hori⸗ 
zont der Polizei. In ſolchen Fällen findet aber die Polizei 
immer Zeugen, die zu ihren Gunſten ausſagen, und dieſen 
Zeugen wird Glauben geſchenkt. 
Die Polizei mißbraucht oft ihre Gewalt, um Wohnungen 
für ſich zu beſchaffen. So hat ein Aſpirant der Kriminal⸗ 
polizei in Lodz unter dem Vorwande der Aufſicht über den 
Nachlaß eine Privatwohnung beſetzt und dieſe für ſich be⸗ 
halten. Es gibt Fälle, wo die Polizei mit Gewalt in 
Privatwohnungen eindringt, die Möbel auf die 
Straße wirft und dort Beamte einführt. (Stimme: Wo war 
das?) Um zu beweiſen, daß dies keine leeren Worte ſind, 
kann ich Ihnen die genaue Adreſſe angeben: Bromber g, 
‚Gbdansfa 135. In einem anderen Falle hat man eine 
Ladeneinrichtung auf die Straße geworfen, um einem andern 
Platz zu machen. Durch derartige Fälle wird die Anſicht ver⸗ 
breitet. daß die Polizei alles machen kann, daß ihr alles er⸗ 
laubt iſt und alles ſtraflos ausgeht. j 
l Wenn wir uns die Tätigkeit der Polizei näher anſehen, 
ſo müſſen wir feſtſtellen. daß die Polizei nicht als Mittel zur 
Erhaltung der öffentlichen Sicherung angeſehen wird, ſon⸗ 
dern als Mittel in der Hand der Reaktion zur Unterdrückung 
der Demokratie, der nationalen Minderheiten und der Ar⸗ 
betterbewegung. Es werden unbegründete Reviſionen ver⸗ 
anſtaltet bei Perſonen, die den oppoſitionellen Parteien an⸗ 
gehören, beſonders aber bei den völkiſchen Minderheiten. 
ie Vertrauensmänner der deutſchen Parteien werden ver⸗ 
folgt, man dringt ohne gerichtlichen Befehl in ihre Woh⸗ 
nungen ein, rechtloſe Verhaftungen ſind auf der Tages⸗ 
ordnung. Als Beispiel erwähne ich die Verhaftung des 
Studienrats Heidelck in Bromberg. 


Das Spitzelunweſen. 


Die Hauptaufgabe der Polizei iſt jedoch die Beſpitzelung 
der Staatsbürger. Dort, wo die Polizei nötig iſt, iſt ſie nicht 
da. Wir haben jedoch genügend Polizei in Polen, um ſie auf 
die Berichterſtattungsverſammlungen der Abgeordneten zu 
. um die Reden der Abgeordneten zu kontrollieren. 
Auf Grund der Berichte über dieſe Reden, die meiſtens 
den Sinn vollkommen entſtellen, werden dann 
Anträge auf Auslieferung der Abgeordneten geſtellt. (Lärm, 
verſchiedenee Zwiſchen rufe.) Die Beſpitzelung der 
Staatsbürger geht bis zur Lächerlichkeit. Für 
gewiſſe Perſonen, die in der deutſchen Bewegung eine Rolle 
ſpielen, werden beſondere Gendarmen beſtellt. Dieſe 
Gendarmen verfolgen die ihnen anvertrauten Perſonen auf 
Schritt und Tritt, fahren mit ihnen in den Eiſenbahnzügen, 
begleiten ſie in ſämtliche Lokale. 

Wir ſprechen ſo viel von Sparſamkeit, aber wieviel 
Geld wird für dieſe Art der Polizeitätigkeit ganz unnötiger⸗ 
weiſe herausgeworfen. Zu welchem Unfinn die Be⸗ 
ſpitzelung führt, zeigen nachſtehende Fälle: Im ehe⸗ 
mals preußiſchen Teilgebiet wurde gegen einen polni⸗ 
ſchen Staatsbürger deutſcher Nationalität 
das Ligquidationsverfa ren eingeleitet. 
(Stimme: Der Name?) Ich werde es ſofort ſagen. Das 
Liquidationsverfahren wurde auf Grund der Meldung des 
Staroſten eingeleftet, wonach der Beſſtzer innerhalb der 
deutſchen Bewegung eine führende tellung einnehme. 
Wir haben zwar immer geglaubt, daß wir das Recht haben, 
uns rl Politik zu befaſſen, wie jeder andere Staats⸗ 
bürger. ier ſehen wir jedoch, daß die politiſche Betäti⸗ 


IE 


gung als Grund für die Einleitung eines Liquidationsver⸗ 


fahrens angeſehen wird. Aber die Lächerlichkeit dieſer gan⸗ 
zen Angelegenheit liegt darin, daß die Behörden ſich damit 
blamiert haben, denn die Feſtſtellungen der Polizeibehörde 


bezogen ſich nicht auf den betreffenden Beſitzer, ſondern auf 


einen Namensvetter desſelben. Es handelt ſich um Herrn 

Schubert aus Gronowo. Ein zweiter Fall: Es wird 

ein Liquidationsverfahren gegen einen Beſitzer eingeleitet, 

deſſen polniſche Staatsangehörigkeit keinem Zweifel unter: 

liegt. Eine zufällige Einſicht in die Akten erwies, daß eine 

— des Staroſten vorlag, wonach der betreffende 
ein Freund von Hindenburg 


ſei. Auch das wird alſo als Grund für die Liquidierun 
angejchen. Die Meldung des Staroſten war jedoch fall, 
da der Betreffende mit Hindenburg nichts zu tun hatte. 
Stimme: Wie hieß dieſer Herr?) v. Langendorff. 

enn ſolch ein Spitzel wochen⸗ und monatelang der ftändige 
Begleiter gewiſſer Perſonen iſt, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, 
daß man nach einiger Zeit bereits ſeinen Spitzel 
kennt und ſogar freundſchaftlichen Verkehr mit ihm an⸗ 
bahnt. So wurde z. B. auch ein gewiſſer Herr v. Saen ger 
mit ſeinem Spitzel in einem Reſtaurant bekannt und ſtellte 
ihm in freundſchaftlicher Weiſe die Frage, was er denn für 
ſchlechte Sachen über ihn ſchon ausgekundſchaft hätte. Der 
Spitzel antwortete, daß er ſonſt nichts gefunden hätte, nur 
einmal habe Herr v. Saenger auf einem Privatfeſt einen 
deutſchen Orden getragen. Dieſe Fälle beweiſen 


die ganze Lächerlichkeit und den ganzen Unſinn der Be⸗ 


gelung. 

Meine Herren, da bei uns ſo viel von Sparſamkeit ge⸗ 
ſprochen wird, möchte ich mich an den Herrn Innenminiſter 
wenden und ihm ſagen, daß gerade er die Möglichkeit hat, 
EN e Erſparniſſe zu machen. (Stimme: Das Budget der 

olizei ſtreichen.) Jawohl, die Hälfte des Budgets der 
‚Polizei müßte geſtrichen werden. (Heiterkeit.) Wir haben 
entſchieden zuviel Polizei. Ich werde nie gegen eine Polizei 
auftreten, die ihre Aufgaben erfüllt. Wir wollen jedoch kein 
eld dafür hergeben, damit die Polizei die Bevölkerung 
ſchikaniert. (Stimme: Ihr gebt aber viel!) Nun, meine 
erren, was das Steuerzahlen betrifft, jo ſteht in dieſer 
ezichung die deutſche Bevölkerung an erſter Stelle im 
Lande. (Stimme auf den Bänken der NPR.: Der Abg. 
Daecezko hat auf einer Verſammlung aufgefordert, keine 
Steuern zu zahlen.) Das iſt nicht wahr. 


Der Terror in Oberſchleſien. 


Die Lage in Oberſchleſien kann ich nicht unerwähnt 
laſſen. Die Zuftande find dort geradezu ſchrecklich. (Stimme 
aus dem Zentrum: Skandalös, denn die Hälfte Schleſiens 
gehört zu Polen.) Wenn Sie, meine Herren denken, daß 


der Innenminiſter oder die polniſche Regierung überhaupt 
dort etwas zu ſagen haben, Se irren Sie art 
In Oberſchleſien beſtehen andere Regierun⸗ 


gen, und zwar der Verband der ehemaligen 
Aufſtändiſchen und der Weſtmarken verein. 
Dieſe Verbände üben die tatſächliche Herr⸗ 
ſchaft in Oberſchleſien aus! 1 den 
Bänken der NPR.: Und der Oſtmarkenverein?; eine andere 
Stinme: Herr Kollege, kennen Sie den deutſchen 
Geueralſtab in Schleſien?) Das find Ausge⸗ 
burte Ihrer ungewöhnlichen Phantaſie. 

Es geht in Oberſchleſien ſogar ſo weit, daß deutſche 
Theateraufführungen geſprengt werden, ſchon gar nicht zu 
reden von politiſchen Verſammlungen, da es überhaupt un⸗ 
möglich iſt, in Oberſchleſien! deutſche Verſammlungen abzu⸗ 
halten. Die deutſchen Abgeordneten aus Oberſchleſien 


hatten bis jetzt noch keine Möglichkeit, Berichterſtattungs⸗ 


es 95 abzuhalten. Sogar deutſche Gewerkſchafts⸗ 
verſammlungen werden auseingndergejagt. (Stimme: Weil 
dort Politik getrieben wurde.) Iſt es denn it gepaiteh 
Politik zu treiben? (Abg. Puchalka: In Gewerkſchaften 


* 


nicht.) Sie treiben gleichfalls Politik in den Gewerkſchaften, 
und zwar eine Politik zugunſten der Kapitaliſten. (Stimme: 
Und wieviel Gewerkſchaften gab es im Deutſchen Reich vor 
dem Kriege?) Was vor dem Kriege in Deutſchland, im 
deutſchen Kaiſerreich war, das darf hier, in einer freien 
demolratiſchen Republik keinen Platz haben. (Lärm, Stimme: 
Und wie iſt es in der deutſchen Republik?) (Vizemarſchall 
Moraczewski: Ich bitte um Ruhe.) Wenn in der deutſchen 
Republik vielleicht irgendeine Bedrückung vorhanden iſt, 
aber davon bin ich nicht unterrichtet — (Stimme: Schade, 
wir werden Sie informieren.) Wenn es ſo wäre, dann 
werde ich gegen die Bedrückung der polniſchen Bevölkerung 
in Deutſchland ebenſo auftreten, wie ich hier gegen die 
Unterdrückung der deutſchen Bevölkerung auftrete. Für 
mich gibt es nicht zweierlei Maß, ich verlange Gleich⸗ 
berechtigung überall. 

In Oberſchleſien können ſich unſere politiſchen Orga⸗ 
niſationen nicht entwickeln. Die Vertrauensmänner der 
deutſchen Organiſationen werden von der Bevölkerung der⸗ 
art terrorifiert. daß es ihnen unmöglich iſt, ihre Funktionen 
auszuüben. Sie erhalten unausgeſetzt Drohbriefe und 
a auf diefe Weiſe gezwungen, ihre Mandate nieder 
zulegen. 

Auf der Straße darf nicht deutſch geſprochen werden. 
(Abg. Roguszezak: Das iſt eine Lüge, Sie lügen!) Ich 
werde Ihnen gleich Beiſpiele anführen. Es iſt ſogar vor⸗ 
gekommen, daß die Polizei die Leute auf der 
Straße dafür geſchlagen hat, daß ſie deutſch 
ſprachen. Wenn diejenigen, die ſich des Schlagens ſchuldig 
gemacht haben, ſogar der Polizei namhaft gemacht werden, 
werden ſie dennoch nicht beſtraft. Es gibt in Oberſchleſien 
Leute, die die Paſſanten auf der Straße abſichtlich in deut⸗ 
ſcher Sprache mit einem „Guten Abend“ begrüßen, und 
wenn ihnen darauf der Gruß in deutſcher Sprache erwidert 
wird, ſo werden die Betreffenden als Deutſche geohrfeigt. 
Deutſche Ausflügler werden am Bahnhof erwartet und die 
Teilnehmer verbläut. (Stimme: Die Abgeordneten im 
Schleſiſchen Sejm ſprechen ſogar deutſch. Was reden Sie 
alſo?) Dies geſchieht auf Grund des Genfer Vertrages, 
wenn Sie dieſen Zuſtand ändern wollen, ſo wenden Sie ſich 
an die Behörden, denn dieſe ſind ſchuld daran. (Abg. Fal⸗ 
kowski: Bei uns in Kongreßpolen ſprechen die Kinder der 
Koloniſten bei Ciechveinek nur deutſch, in polniſcher Sprache 
kann man ſich in Polen mit der Bevölkerung nicht ver⸗ 
ſtändigen.) Der Terror in Oberſchleſien geht ſo weit, daß 
beſondere Liſten derjenigen Eltern zuſammengeſtellt werden, 
die einen Antrag auf Errichtung einer Minderheitsſchule 
unterzeichnet haben. Dieſe Eltern werden aufgeſucht und 
durch Drohungen gezwungen, ihre Unterſchriften zurückzu⸗ 
nehmen. (Stimme auf den Bänken der N. P. R.: Lüge. 
Sie gehen zu weit!) Nicht ich gehe zu weit, ſondern die 
Behörden in der ſchlechten Behandlung der Bevölke⸗ 
rung. — Ich habe nur Tatſachen angeführt. 

Es geht ſo weit, daß der Staatsanwalt ſich an 
den Vorſtand des Aufſtändiſchen verbandes 
wendet, um deſſen Gutachten über zu verhaf⸗ 
tende Perſonen einzuholen. Wie ich ſchon vorher 
erwähnte, iſt die zweite Regierung in Oberſchleſien der 
Weſtmarken verein. Als die deutſche Regierung in 
Sachen der Deutſchen in Oberſchleſien eine Note an Polen 
richtete, antwortete darauf der Weſtmarkenverein in Pla⸗ 
katen, die überall angeklebt wurden. Wozu brauchen wir 
noch eine Regierung, wenn der Weſtmarkenverein die Regie⸗ 
rung ſo gut vertritt und die Noten eines fremden Staates 
beantwortet? (Stimme: Wir haben Freiheit des Wortes!) 
Dieſe exiſtiert aber nicht für uns. Der Weſtmarken⸗ 
verein ſchreibt an die Verwaltungskommiſſion der Stadt 
Kattowitz und e daß ihm der Kandidat 
für das Amt eines Wohnungsinſpektors zur Be⸗ 
gutachtung vorgeſtellt werde. Doch das Beiſpiel 
kommt von oben. Als der Stadtrat in Kattowitz aufgelöſt 
und an deſſen Stelle eine Verwaltungskommiſſion eingeſetzt 
wurde, wurden fünf Polen und zwei Deutſche zu Mit⸗ 
gliedern dieſer Kommiſſion ernannt. Auf Grund der Be⸗ 
völkerungszahl müßte ſich dieſe Kommiſſion aus drei Polen 
und vier Deutſchen zuſammenſetzen. Schon die Zuſammen⸗ 
ſetzung dieſer Kommiſſion beweiſt, daß die deutſche Bevölke⸗ 
rung ſtark benachteiligt iſt. (Abg. Kwiatkowski: Auf welche 
Statiſtik ſtützen Sie ſich?) Ich ſtütze mich auf das Wahl⸗ 
ergebnis, es iſt dies eine ganz ſichere Statiſtik. 


Die rechtloſe Beſetzung des Sport: und Turnvereins. 


Meine Herren, ich muß noch eine andere Sache er⸗ 
wähnen. Im Dezember v. J. wurde in Lodz das Lokal des 
Lodzer Sport⸗ und Turnverveins für militäriſche Zwecke 
beſetzt. Meine Herren, wenn es ſich um die Abtretung des 
Lokals zugunſten des Heeres für eine vorübergehende Zeit 
handelt, z. B. für die Durchführung der Rekrutierung, ſo 
haben wir nichts dagegen und ſtellen gern unſere Lokale 
zur Verfügung. In dieſem Falle jedoch wurde das Lokal 
beſetzt und iſt bis jetzt nicht befreit worden. Die Wojewod⸗ 
chaft in Lodz verſprach dieſe Angelegenheit zu regeln, da 
ie ſelbſt zugeben mußte, daß die Beſetzung des Lokals rechts⸗ 
widrig erfolgte. Auch die drei einander folgenden Innen⸗ 
miniſter, Herr Kiernik, Herr Soltan und Herr Hübner, 
haben gleichfalls die Erledigung dieſer Angelegenheit ver⸗ 


ſprochen, aber bis jetzt iſt nichts getan. 


Im Januar d. J. wurde von mir eine Interpellation 
eingebracht, die von den Abgeordneten unſeres Klubs, 
der PPS. und der NPR. unterzeichnet war. Dieſe Inter⸗ 
pellation iſt bis jetzt unbeantwortet geblieben. Das Lokal 
aber iſt weiter beſetzt. Es wird viel von der Pflege des 
Sports geſprochen, jeder hält es für ſeine Pflicht, die Ent⸗ 
wicklung des Sports zu unterſtützen, denn jeder ſieht den 
Nutzen ein, den der Sport für die geſamte Bevölkerung 
bringt. Warum aber requiriert man ein Sportlokal und 
nimmt daurch einem großen Teil der Bevölkerung die Mög⸗ 
lichkeit der Pflege der phyſiſchen Entwicklung? Deshalb, 
weil es ſich hier um einen deutſchen Verein handelt, dies 
iſt der einzige Grund. Aus dieſem Beiſpiel iſt klar zu er⸗ 
ſehen, auf welchen Weg ſich unſere Verwaltungsbehörden 
begeben haben. Es iſt dies ein großes Unrecht für die 
deutſche Bevölkerung der Stadt Lodz, daß dieſes Lokal 
requiriert wurde, wo doch in Lodz andere Lokale vorhanden 
find. Ich wende mich von dieſer Tribüne aus an den 
Herrn Innenminiſter und fordere, daß er unverzüglich die 
Befreiung des Lokals anordne, denn unfere Geduld iſt er⸗ 
ſchöpft, und wir werden es verſtehen, noch lauter von dieſer 
Angelegenheit zu ſprechen. (Lärm, Stimmen: Oho! Ohol) 


Nicht Nationalſtaat, ſondern Nationalitätenſtaat. 


Wenn von den Mängeln unſerer Verwaltung geſprochen 
wird, ſo kann ich nicht umhin zu bemerken, daß dies alles 
ſeinen Urſprung in den höchſten Stellen hat. Dieſe Mängel 
haben ihren Urſprung, wie ich ſchon eingangs erwähnte, in 
dem Geiſt, der in der Regierung und bier im Seim herrſcht. 
(Abg. Kwiatkowskk: Ihr ſeid die Väter dieſes Geiſtes!) Ich 
trete Ihnen die Vaterſchaft ab. (Abg. Kwigtkowski: Wir 
haben den Hakatismus nicht erdacht.) Ich bin ein Feind des 
Hakatismus. Meine Herren, ich will feititellen, daß Sie von 


einer falſchen Vorausſetzung ausgehen, und zwar von der 


Vorausſetzung, daß es bei uns in Polen keine Gleichberech⸗ 
tigung geben dürfe, da Polen ein Nationalſtaat ſei. Dies 
iſt die falſche Grundlage des politiſchen Ten 
kens. Polen iſt kein Nationalſtaat, ſondern ein Nattonali⸗ 
tätenſtaat. (Stimme: Das ſcheint Ihnen ſo.) Wer es an⸗ 
ders behauptet, der dient damit dem polniſchen Staate gar 
nicht. Ich bin der Anſicht, daß es richtiger iſt, der Wirklich⸗ 
keit klar in die Augen zu ſehen und auf dieſer katſächlichen 
Grundlage das Gebäude des Staates aufzurichten, nicht aber 
etwas zu erdichten, das tatſächlich nicht vorhanden iſt. Da 
es ein für alle mal klar iſt, daß Polen ein Nationalttaten⸗ 
ſtaat iſt, muß man die Konſequenzen daraus ziehen und 
allen Bürgern die Gleichberechtigung gewähren. (Stimme: 


Alle haben ſie.) Sie haben ſie nicht. Wie oft ſind hier im 


Sejm ſowie auch vom Präfidenten der Republik Reden ge⸗ 


halten worden, die dahin ausklangen, daß die Polen die ein⸗ 
zigen Wirte dieſes Landes ſeien. (Stimme: Richtig!) Das 
iſt nicht richtig, denn Polen iſt nicht ein Staat der Polen 
allein, fondern ein Staat der Polen, Deutſchen, Juden, 
Ukrainer und aller anderen Völker dieſes Landes. (Großer 
Lärm.) (Abg. Hryckiewicz: Sie können ſich damit nicht ein» 
verſtanden erklären, daß Poſen⸗Pommerellen zu Polen ge⸗ 
hören.) Das kann ich wohl. (Abg. Hryekiewiez: Auf 
wie lange?) Für immer. Ich werde Ihnen gleich er⸗ 
klären. daß gerade meine Konzeption des Staates dies er⸗ 
möglicht. Wenn Polen dieſelben Grenzen behalten will, die 
es heute hat, dann muß es volle Gleichberechtigung allen 
feinen Völkern gewähren, denn wir willen es ſehr aut, und 
die Erfahrung der Geſchichte hat es beſtätigt, daß Nationali⸗ 
tätenſtaaten ſich nur dann erhalten können, wenn ſie auf der 
Grundlage der Gleichberechtigung aufgebaut find. (Stimme: 
Aber man muß die Loyalität gegenüber dem Staate be⸗ 
wahren.) Sehr richtig! Dieſe Loyalität iſt von 
unſerer Seite immer gewahrt. Wenn Sie aber 
dieſen Weg gehen werden, den Sie beſchritten haben, ſo 
werden Sie gerade dadurch Gefahren für den vol⸗ 
niſchen Staat ſchaffen. Ihre Ideologie des National: 
ſtaates kann aut fein, aber nur für ein kleines Polen, für 
ein Polen innerhalb feiner etbhnographiſchen Grenzen. Für 
ein großes Polen, wie wir es heute haben, iſt nur die Ideo⸗ 
logie des Nationalitätenſtgates mit vollſtändiger Gleich⸗ 
berechtigung maßgebend. Ich fürchte ſehr, daß Sie, meine 
Herren, in Ihrer Verblendung zu weit gehen. Sie müſſen 
damit reinen, daß Ihre Auffaſſuna den Staat zum Ruin 
führt. Meine Herren. ſehr aktnell iſt hentzutage das Wort: 
Reduktion. Ich aber fürchte, daß bei einer Fortſetzung feines 
heutigen politiſchen Kurſes Polen nicht ſelbſt bald zu ſeinen 
ethnographiſchen Grenzen reduziert wird. (Lärm, verſchte⸗ 


dene Zurufe.) a 


Nach Schluß der Rede wurde der Abg. Roguszezak 
für den Ausdruck „Sie lügen“ vom Marſchall zur Ord⸗ 
nung gerufen. 


| Die Debatte 
über das Budget des Innenminiſteriums. 


Heftige Anklagen der übrigen 
Me inderheitsvertreter. 


In der Debatte über das Budget des Innen⸗ 
miniſteriums, die bereits am Freitag, den 20. d. M., be⸗ 
gann, ergriff als erſter das Wort der Abg. Grünbaum 
(Jüdiſcher Klub!, der den Kurs der Innenpolitik einer 
ſcharfen Kritik unterzog. Er ſagte u. a.: Herr Grabski hat 
in ſeiner Anſprache auch nicht mit einem Worte die innere 

olitik berührt. Abgelöſt hat ihn gewiſſermaßen Miniſter 

ikorski, der, wie es ſcheint, mehr als Miniſter⸗ 
präſident oder als Kandidat für den Miniſter⸗ 
präſidentenpoſten ſprach wie als Kriegsminiſter. 
Miniſter Hübner erwähnte Projekte verſchiedener Geſctze, 
doch man hörte nichts planmäßiges heraus, und es war 
auch nicht von einer ſolchen Politik die Rede, die das Haupt⸗ 
übel beſeitigen könnte. Die Innenpolitik erfordert bei uns 
vor allem den Bruch mit dem bisherigen Kurſe, 
deu bereits Herr Kiernik ad absurdum A hat. Im 
Budget des Innenminiſteriums fällt es beſonders auf, daß 
dieſe Einrichtung eher ein Polizei⸗ als ein Innen⸗ 
miniſterium genannt werden muß, denn von den 121 Mil⸗ 
lionen Zlotys dieſes Budgets entfallen auf die Polizei 
95 Millionen. Dies Miniſterium unterhält 


48 000 Polizeibeamte, alſo eine ganze Armee. 


Erinnert wird man dabei an den Grundſatz aus den ruſſi⸗ 
ſchen Zeiten, daß dies Miniſterium „ein Organ des Kampfes 
mit dem inneren Feind“ ſein ſollte. Dieſer innere Feind 
iſt nun nicht allein derjenige, der Anſchläge ausheckt und 
Verſchwörungen anzettelt, ſondern ganze Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen werden ſchon von vornherein dazu ‚dere 
urteilt, von ihrer Geburt an als ein folder „Feind“ zu 
gelten. Zu ruſſiſchen Zeiten waren dieſe Feinde die Polen 
und alle unterdrückten Nationalitäten. (Zuruf: Die Juden 
nicht!) In erſter Linie die Juden. Ich nehme an, daß 
diejenigen, die dies beſtreiten, nicht aus dem ehemals ruſſi⸗ 
ſchen Gebiet ſtammen. Genau fo iſt es bei uns. Aber wir 
haben auch Gefährten, dies find die Ukrainer, die Wei ß⸗ 
ruſſen und die Deutſchen. (Zuruf: Aber woher denn?) 
Ein ſolches Verfahren wird keinen Dank 
zeitigen. Unſere Geſetze zeichnen ſich ohnehin nicht als 
allzu liberal gegenüber den Minderheiten aus und die Aus⸗ 
führung eines jeden Geſetzes wird ſo gehandhabt, daß auch 
noch dieſer wenige Liberalismus verſchwindet, der in ihnen 
enthalten iſt. Dadurch werden dieſe Geſetze zum Mittel 
der Unterdrückung. Beiſpiel 0 
Der Redner führt eine Reihe von Beiſpielen an, da 
die Bevölkerung, ganz beſonders die jüdiſche, in 
vielen Orten geſchlagen worden ſei, und erklärt dies 
damit, daß die Polizei noch jung ER und ihre Autorität 


noch nicht fühle. Er forderte jedoch, daß die Polizeiorgane 
ſtändig durch das Miniſterium dahin belehrt werden, daß 
die Polizei alle Bürger gleich behandeln ſolle. Der Redner 


fuhr fort: 


„Als der Abg. Stronski davon ſprach, daß die Frage 
der Nationalen Minderheiten geregelt werden müſſe, haben 
wir dies mit homeriſchem Gelächter aufgenommen. Der 


Abg. Dubanomicz iſt aufrichtiger, wenn er jagt, man 
könne darüber erſt dann ſprechen, wenn wir aufhören wer⸗ 
den, Privilegien zu verlangen. Aber iſt es ein Privileg, 
in Polen frei auf der Straße zu wandeln? Wir fordern, 
daß die durch Polen im Verſailler Traktat einge⸗ 
gangenen Verpflichtungen auch eingehalten 
werden. 

Im Namen des Weißruſſiſchen Klubs ſprach der Abge⸗ 
ordnete Jeremicgz: ; a 175 SR 

m Innenminiſterium ſitzen Leute mit einer veralte 

inc SEHE, In der Behandlung der Minderheiten halten 
die Behörden au der Art und Weiſe feſt, wie fie im Jahre 
1920 begonnen wurde. Der Teil Weißrußlands, der 
zu Polen zugeteilt wurde, muß verſchlungen, und alles 
muß poloniſiert werden. Viele Polen haben zwar ſchon 
anerkannt, daß dies nicht durchführbar ſei, doch das Miniſte⸗ 
rium kümmert ſich darum nicht. Dieſe Angelegenheit wurde 
bereits zu einer internationalen, doch ich beſige nicht 
den Optimismus, um anzunehmen, daß irgend jemand kom⸗ 
men und uns die kulturelle, ſoziale und politiſche Entwicke⸗ 
lung zu garantieren vermöchte. Ich muß jedoch verſichern, 
daß wir jetzt nicht mehr bitten, ſondern nehmen werden. 


Alle weißruſſiſchen Zeitungen ſind geſchloſſen. 


Was das Schulweſen anbelangt. jo hält dieſe Frage in 
bedeutendem Maße vom Innenminiſterium ab, da den Leh⸗ 
rern die Staatszugehörigkeit abgeſprochen 
wird. Die Behörden wollen unfere Vereine nicht: 
legaliſieren. Der Weißruſſe muß, wenn er einen Per⸗ 
ſonalausweis erhalten will, endlos hin und her wandern, 
und kann feinen Zweck nicht erreichen. Was die Polizei 
anbelangt, ſo haben wir ſchöne Vorausſagen des Meiniſters 
Soltan zu hören bekommen, doch die Verhältniſſe haben ſich 
nicht gebeſſert. Der Redner zitiert verſchiedene Beiſpiele 
über Miß handlungen von Verhafteten durch 
die Polizei. In einem Falle ſoll der Verhaftete unter dem 


Druck von Folterungen einen Diebſtahl zugegeben aben, 


u 


tn 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Nittwoch den 25. Juni 1924. 


Nr. 144. 


Pommerellen. 


der Staatspräſident in Pommerellen. 


Der Beſuch in Strasburg. 


Bekanntlich befindet ſich der Staatspräſident Wofcie⸗ 
chowski ſeit Beginn dieſer Woche auf einer Reiſe durch Pom⸗ 
merellen, bei der mehrere Städte, vornehmlich Graudenz 
beſucht werden. Die erjte Stadt, die der Präſident beſuchte, 
war Strasburg. Über den dortigen Aufenthalt berichtet 
die PAT. unter dem 22. Juni: Auf ſeiner Durchreiſe nach 
Graudenz machte der Staatspräſident Wojciechowski einen 
Abſtecher nach Strasburg, in Soldau und Lautenburg durch 
die örtliche Bevölkerung herzlich begrüßt. Strasburg, das 
heute die Feier der Fahnenweihe des 67. Infanterie-Regi⸗ 
ments beging, hatte zum Empfang des hohen Gaſtes ein 
Vellgewand angelegt. Nach dem Empfang auf dem mit 
Maiengrün geſchmückten Perron des Bahnhofs, nach Ent: 
gegennahme des Rapports von dem Armeeinſpekteur Ge- 
neral Skierski und der Begrüßungen durch Abordnungen 
und Kinder begab ſich der Staatschef im Wagen zur Stadt 
auf dem Wege durch die Spalier bildende Bevölkerung auf 
das lebhafteſte bogrüßt. Am Stadttor begrüßte den Präſi⸗ 
denten im Namen der Stadt der Bürgermeiſter Jerzye⸗ 
Hemicz, und nach einem feierlichen Feldgottesdienſt und der 
Weihe der Fahne übergab der Staatschef die Fahne dem 
Oberſten des Regiments mit einer Anſprache, in der er die 
Verdienſte des Regiments auf den Schlachtfeldern im Jahre 
1919 und im Kampf gegen die Bolſchewiſten hervorhob und 
zur Nacheiferung mahnte. Nach Vereidigung des Regiments 
auf die neue Fahne defilierten die Truppen am Staatschef 
vorbei, worauf ſich dieſer in das Gebäude der Staroſtei be⸗ 
rd verſchiedene Abordnungen in Audienz empfangen 
wurden. 

Während des Banketts, das zu Ehren des Staatschefs 
von dem örtlichen und Kreiskomitee gegeben wurde, er⸗ 
innerte der pommerelliſche Wojewode, Dr. Wachowiak, 
in einer Anſprache an die kräftigen und offenen Worte des 
Staatschefs, die im vergangenen Jahre in Thorn geſprochen 
wurden, daß Polen nur friedliche Ziele verfolge, die Ver⸗ 
teidigung jedoch und die Befeſtigung des Meeres für Polen 
eine grundlegende Bedeutung habe. Es ſprachen noch der 
Staroſt Olszewski, ſowie der Abg. Oſſowski. 

Staatspräſident Wojciechowski antwortete mit fol- 


gender Anſprache: 


„Strasburg, jo ſagen Sie, war ein Bindeglied zwiſchen. 
den beiden Teilgebieten Polens zu Zeiten der Knechtſchaft. 
Bei jedem Schritt haben wir Gelegenheit, uns von Eurer 
Anhänglichkeit an ganz Polen zu überzeugen. Die Hunderte 
von Freiwilligen, die von hier in den Jahren 1918/19 nach 
dem ehemaligen Kongreßpolen marſchierten, das Feſt Eures 
Regiments, das mit dem Namen Zygmunt Padlewski eng 
verbunden iſt, der Aufſtand vom Jahre 1863, dieſe Kapelle, 
die durch die Stadt zur Ehrung der polniſchen Soldaten er⸗ 
baut wurde, die im Kampfe mit den Bolſchewiſten gefallen 
ſind: — alles dies iſt der lebendige Ausdruck Eurer heißen 


patriotiſchen Gefühle für Polen und für Eure volle Liebe 


zu Eurem Vaterlande, die nicht von heute datiert. Ich 
ſchätze dieſes edle Volk, das ſo treu auf der Warte des 


Meeres ſteht, und ich ſchätze auch den Charakter, den Ihr 


im jahrhundertelangen Kampfe mit dem unſerem Stamme 
gefährlichen Feinde bewährt habt. Ich habe oft den Wunſch 
vernommen, die Republik möge möglichſt viele ſolcher abge⸗ 
härteten Bürger haben, wie Ihr es ſeid. Wir haben endlich 


dieſe glücklichen Zeiten erreicht, in denen unſere ganze Energie 


und Arbeitsfähigkeit ganz und gar ſchöpferiſcher Friedens⸗ 
arbeit gewidmet werden kann, um unſerer Republik eine 
glänzende Zukunft herauszumeißeln. Alle haben wir die 
Pflicht, das Wohl des Vaterlandes und der kommenden Ge⸗ 
ſchlechter im Auge zu behalten. Und das Bewußtſein, daß 
wir uns mit eigenen Kräften aus den ungewöhnlichen 
Finanzſchwierigkeiten herauszuarbeiten vermochten und ein 
eigenes geſundes Geld geſchaffen haben, iſt ein gutes Omen 
und ein Anſporn für die künftige Arbeit zur Beſeitigung der 
noch übrig gebliebenen Mängel und vor allem zur Hebung 
unſeres Wirtſchaftslebens nach allen Richtungen hin. Ich 
kann Ihnen die Verſicherung geben, daß der Hauptgegen⸗ 
ſtand der gegenwärtigen Bemühungen der Regierung die 
Beſeitigung alles deſſen iſt, was die Entwicklung des Wirt⸗ 
ſchaftslebens hemmt. Es bleibt noch vieles zu tun übrig, 
doch ich ſehe keinen Grund zur Beſorgnis für die Zukunft, 
da der Sejm, der Senat und die ganze Gemeinſchaft mit der 
Regierung mitwirken in der Aufklärung und Beſeitigung 
der noch beſtehenden Mängel. Zuſammen mit der Entwick⸗ 
lung unſeres Lebens wird unſer Land als Hauptader Polens 
zum Meere an Bedeutung gewinnen. Ich zweifle nicht 
daran, daß binnen kurzem die ſegensreichen Folgen der 
Sanierung in die Erſcheinung treten werden und daß das 
pommerelliſche Land mit ſeinen Städten, die auf dem Wege 
zu dem neuen Meereshafen in Goͤingen gelegen find, ſich jo 
beleben wird, wie dies zu Zeiten der deutſchen Herrſchaft 
nicht möglich war. Wir ſchreiten immer mehr vorwärts und 
ich appelliere an Euch, nicht müde zu werden in der weiteren 
ausdauernden Arbeit unter der Deviſe: Pommerellen als 
die Hauptader des großen Polens zum Meere möge ſich ent⸗ 
wickeln und mächtiger werden!“ 

Nach dem Bankett fand in der Aula des Gymnaſiums 
ein Raut ſtatt, worauf der Staatspräſident die Fahrt nach 
Graudenz fortſetzte. 


Der Beſuch in Graudenz. 


Am Sonntag und Montag früh wurde noch angeſtrengt 
an der . der Stadt zum Staatspräſidenten⸗ 
beſuch gearbeitet. Viele Fuder Laub ſind im Laufe der Tage 


angefahren und verarbeitet worden. Durch die Bahnver⸗ 


waltung war aus Bromberg eine große Anzahl ſtarker 
Palmen und anderer Gewächſe herangeſchafft, woraus in 
der Bahnhofshalle eine Art Wintergarten geſchaffen wurde. 
In den Straßen ſind viele Häuſer mit Laub, Gewinden, 
Fahnen, Teppichen, Bildern und Adlern reich geſchmückt. 
Schon am Bahnhof iſt ein Triumphbogen nebſt Flaggen⸗ 
maſten, Begrüßungsinſchrift aufgeſtellt. Die Ventzki Ma⸗ 
ſchinenfabrik hat am Eingang der Ventzki⸗Straße gleichfalls 
einen Triumphbogen bauen laſſen, der mit Blatt⸗ und 


i blühenden Pflanzen reich dekoriert if. An der Straßen 


grenze iſt dann ſeitens der Firma der bekannte eiſerne 
Reklameturm, den man früher bei allen Ausſtellungen der 
deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft bei der Ventzki⸗Abtei⸗ 
lung ſehen konnte, aufgeſtellt. Auch viele Privatgebäude 


ſind reich geſchmückt. 
r mußten die Schulkinder 


Schon morgens um ſieben 
und Zöglinge der verſchiedenen Anſtalten ſich zur Spalier⸗ 


bildung einfinden. Auf dem Bahnhof bildeten Bahnbeamte 


alsdann im Wagen mit reichem 


Spalier. Etwa um acht Uhr traf der Sonderzug ein. Eine 
Muſikkapelle fpielte, und von einer am Bahnhof aufgeſtellten 
Batterie erſchallten Salutſchüſſe. 


Der Präſident begab ſi 
Gefolge nach der aa 


und von dort zum Fliegerplatz, wo eine Parade der Trup⸗ 
pen der Garniſon ſtattfand. In den Lüften ſchwirrte ein 
halbes Dutzend Flugapparate. Alsdann fand eine Beſichti⸗ 
gung der Ventzki⸗Werke ftatt. 

Der Staatspräſident beſuchte noch weitere Induſtrie⸗ 
betriebe und begab ſich dann nach dem Rathauſe, wo er vom 
Stadtpräſidenten begrüßt wurde. Dort empfing er auch 
mehrere Abordnungen in Audienz. 


24. Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 


* Das hieſige ſtaatliche Mädchen⸗Gymnaſium (früher 
Lyzeum, Viktoriaſchule) hat außer den polniſchen Klaſſen 
Parallelklaſſen mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache. Das Weiterbeſtehen der 1. Klaſſe iſt inſofern 
gefährdet, als noch nicht die genügende Anzahl von 
Schülerinnen angemeldet iſt. Es fehlen noch immer einige 
Anfängerinnen. Die Aufnahme für die 1. Klaſſe (früher 7.) 
findet am 28. d. M. vormittags von 11—1 Uhr ſtatt. Auch 
Schülerinnen für alle höheren Klaſſen werden an demſelben 
Tage von 5—7 Uhr nachm. aufgenommen. Es wird nun 
Sache der deutſchen Eltern ſein, ſoviel Kinder für die 
1. Klaſſe anzumelden, daß das Beſtehen geſichert iſt. Kann 
die Klaſſe nicht eingerichtet werden, ſo wird in jedem fol⸗ 
genden Jahre eine Klaſſe abgebaut und in 7 Jahren ge⸗ 
hören dann die deutſchen Klaſſen der Vergangenheit an. * 

e Einſegnung. Am Sonntag fand in der evangeliſchen 
Pfarrkirche durch Superintendenten Jacob die Einſeg⸗ 
nung von 53 Konfirmanden ſtatt. Drei von ihnen waren 
der deutſchen Sprache nicht mächtig und mußten daher durch 
den Superintendenten in polniſcher Sprache eingeſegnet 
werden. Ein Chor unter Leitung des Lyzeallehrers 
Miehlke verſchönte die Feier durch Geſangvorträge. * 

A Von der Weichſel. Am Sonnabend kam ein Schlepp⸗ 
zug, beſtehend aus fünf großen Schleppkähnen, welche von 
zwei Dampfern befördert wurden, ſtromauf. Im Hafen 
liegt wieder ein Schleppkahn, welcher mit Kies für den Bau 
der Leitungsüberführung des Groddeck-Werkes unterhalb 
Schwetz beladen wird. Am Ladeufer unterhalb der Trinke⸗ 
mündung liegen zwei Kanonenboote, darunter „Pinsk“, 
und ein anderes größeres Dampfſchiff, welche zur An⸗ 
weſenheit des Staatspräſidenten hierher beordert wurden 


* Tödlich verunglückt iſt das einjährige Töchterchen der 
Malinowskiſchen Eheleute, in der Lipowa wohnhaft. Es 
ſtürzte vom Sofa herab und ſchlug mit dem Kopfe jo unglück⸗ 
lich an eine Stuhlkante, daß es ſofort tot war. * 

* Ertrunken iſt Sonntag nachmittag beim Baden im 
Rudniker See ein Mädchen im Alter von 16 Jahren namens 
Martha Bienkowska. * 


horn (Torun). 


— Geſuche an das Staroſtwo und den Kreisausſchuß unter⸗ 
liegen ſeit einiger Zeit der Stempelſteuer. Hierzu macht 
der Staroſt bekannt, daß noch immer Geſuche uſw. an dieſe Be⸗ 
hörden ohne Stempelmarke anlangen, oder daß der Betrag für 
Stempelmarken in bar beigefügt iſt. Geſuche mit Bargeld ver⸗ 
ſehen werden ebenſo behandelt, wie ſolche ohne Stempelmarken, 
und der Geſuchſteller wird aufgefordert, nochmals die Marken zu⸗ 
uſtellen. — Die Stempelſteuer für ein Geſuch beträgt 2 Zloty 
8 600 000 Mark). : i ** 


— Folgende Fundgegenſtände können von den rechtmäßigen 
Eigentümern im Rathaus, Zimmer 21, in Empfang genommen 
werden: Spazierſtock, Aktentaſche, Kleiderſtoff, Schlüſſel, Hut, 
2 Paar Schuhe, ein Damenſchuh, ein Herrnhut, zwei Brieftaſchen 
mit Papieren. A ** 


E Von der Weichſel bei Thorn. In der Nacht zu Sonn⸗ 
tag war der Waſſerſtand plötzlich um rund 20 Zentimeter 
angewachſen. Tagsüber ging er wieder zurück und Montag 
früh zeigte der Pegel nur noch 1,73 Meter über Normal an. 
Außer dem Dampfer⸗Ausflugsverkehr paſſierte Dampfer 
„Staszycn“, leer von oberhalb kommend, die Stadt. Zwei 
Traften ſind eingetroffen. * 

E Prozeſſtion. Am geſtrigen Sonntag fand auf dem 
Nowomieiski Rynek (Neuſtädt. Markt) die Fronleichnams⸗ 
prozeſſion der St. Jakobskirche ſtatt. Die Beteiligung der 
Bevölkerung war ſehr groß. * 

=F Die Johannis- (Wianki⸗) Feier, die am Johannistage 
ſelbſt nicht ſtattfinden kann, wird nunmehr am Dienstag, 
1. Juli, veranftaltet werden. Es wird u. a. eine Prämite- 
rung der am ſchönſten dekorierten Boote ſtattfinden, und 
55 Prozent des Reinertrages werden zum Bau des geplan⸗ 
ten Soldatenheims Verwendung finden. . 

+ Die Feuerwehr wurde während des Gewitters am 
vergangenen Sonnabend nach dem unteren Teil der ul. Mic⸗ 
fiewicza (Mellienſtraße) alarmiert, wo in einem Hauſe ein 
Schornſteinbrand ausgebrochen war, der ſchnell ge⸗ 
Der werden konnte, ohne größeren Schaden angerichtet 0 

aben. 5 


Wer von den 


Poſt⸗ Abonnenten 


die Deutſche Rundſchau für Juli 1924 noch 
nicht beſtellt hat, wolle das Abonnement heute noch 
bei dem zuſtändigen Poſtamt erneuern. 


= Tropiſche Hitzegrade hatte Thorn beſonders am Sonn⸗ 
tag und Montag zu verzeichnen. Bei faſt vollſtändiger Wind⸗ 
ſtille war es im Innern der Stadt kaum noch auszuhalten. 
So kam es, daß die Bevölkerung in gewaltigen Scharen ins 
Freie ſtrebte und beſonders am Weichſelufer Kühlung ſuchte. 
Sonntag nachmittag begegneten ſich hier — bei entgegenge⸗ 
ſetzten Windrichtungen in den höheren Luftſchichten — Zwei 
Gewitter, die ſich über der Stadt und dem Landkreiſe 
entluden. Ste brachten gewaltige elektriſche Entladungen, 
aber nur verhältnismäßig wenig Feuchtigkeit. l 

— Aus dem Drewenzwinkel, 23. Juni. Beſtohlen 
wurde in Schillno (Silno) der Beſitzer Bönſel. Die Diebe 
ſtiegen des Nachts durch das Fenſter, nachdem ſie dasſelbe 
herausgehoben hatten, und ſtahlen ſämtliche Bekleidungs⸗ 
ſtücke, Wäſche und Bettwäſche ſowie Schuhzeug. Den Leuten 
blieb weiter nichts übrig, als die Sachen, welche ſie vor dem 
Zubettgehen ausgezogen hatten. — Dem Polizeipoſten in 
Schillno gelang es, einen Wilddieb bei friſcher Tat in 
Zlotterie (Zlotorja) zu ſtellen, als der Mann gerade einen 


Schuß nach einem Haſen abgegeben hatte. Das Jagdgewehr 


wurde beſchlagnahmt. 
— —y—̃ñ——xů5ꝛĩà 


* Culm (Chelmno), 22. Juni. Ein Weichſelaus⸗ 
flug mit Hinderniſſen wird dem „Sl. Pom.“ ge⸗ 
ſchildert. Der hieſige Ortsverein der Volksſchullehrer be⸗ 
ſchloß einen Dampferausflug nach dem herrlich am 
ſteilen Weichſelufer gelegenen Sartowitz. Auf zwei Fahr⸗ 
zeugen wurde die Flußfahrt angetreten. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand noch eine Andacht in der Barbarakapelle des 
Sartowitzer Burgberges, ein gemeinſames Mittageſſen, 
Parkbeſichtigung und Geſellſchaftsſpiele. Doch es ſollte 
anders kommen. Der Dampfer „Baltyk“ fuhr auf eine 
Sandbank auf und ſaß dort über ſechs Stunden feſt. Als 
dann endlich das Schiff vom Sande loskam und das er⸗ 
ſehute Ziel erreichte, war es ſo ſpät geworden, daß gleich 
wieder die Rückreiſe angetreten werden mußte. 

* Dirſchau (Tezew), 23. Juni. Von einer verirrten 
Gewehrkugel angeſchoſſen wurde am Sonnabend 
abend der Beſitzer K. in Golmkau. Es ſcheint ſich allem An⸗ 
ſchein nach um einen fehlgegangenen Schuß eines Jägers im 
Sobbowitzer Wald gehandelt zu haben. — Ein Jahrmar £t 
fand heute hier ſtatt. Vornehmlich waren wieder viel aus⸗ 
wärtige Händler mit Leinen⸗ und Manufakturwaren, 
Kleider⸗ und Anzugſtoffen, Kurzwaren, Leder⸗ und Schuh⸗ 
waren erſchienen. Der Geſchäftsgang war bis gegen Mitiag 
ſehr flau; überall machte ſich große Geldknappheit bemerkbar. 

Goßlershauſen (Jablonowo), 22. 
ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich dieſer Tage auf 
dem Thielmannſchen Grundſtück in der Nähe von Goßlers⸗ 
hauſen. Hier hatten Kinder an einem Roßwerk geſpielt, 
wobei die Tochter eines Einwohners von der Deichſel ſo 
unglücklich in das Roßwerk fiel, daß ſie ſich das Genick 
brach. Der Arzt Dr. Braunert aus Jablonowo konnte 
nur noch den Tod feſtſtellen. 4 

* Stargard (Starogard), 23. Juni. Im Laufe des 
Sommers ſoll der alte baufällige Reitſtall gegenüber der 
Kaſerne abgebrochen und an ſeiner Stelle eine Park⸗ 
anlage errichtet werden. Ebenſo ſieht auch der alte Plan, 
der Schaffung einer Parkanlage an der Ferſe zwiſchen dem 
Ruderhauſe und der ehemaligen Badeanſtalt, ſeiner Ver⸗ 
wirklichung entgegen. Hierzu ſoll das benötigte Kapital 
z. T. durch freiwillige Spenden aufgebracht werden. 

* Stargard, 22. Juni. In dieſen Tagen wollte ein im 
Gefängnis häufiger Gaſt namens Conrad Roza, wie ſchon 
öfters, den Gefängniswärter dadurch erſchrecken, daß er 
einen Selbſtmord durch Erhängen am Fenſterkrenz 
vortäuſchte. Diesmal nahm aber, wie der „Gl. Pom.“ er⸗ 
zählt, der Spaß ein ſchlimmes Ende, denn im entſcheidenden 
Augenblick rutſchte dem „Spaßvogel“ der Schemel, auf dem 
ng unter den Füßen weg und er erhängte ſich tat⸗ 
ä h 


Songrehpolen und Galizien. 


* Lemberg, 23. Juni. Das erſte öffentliche 
Radiokonzert in Polen findet während der 4. O ſt⸗ 
meſſe in Lemberg im September ſtatt. Die Direktion 
der Lemberger Oſtmeſſe ließ von dem polniſchen Radio⸗ 
ſpezialiſten Ing. Libanskt einen großen Empfänger bauen, 
der im ſtande ſein wird, die Wellen der ausländiſchen Sender 
aufzunehmen. i ; 


Thorn. 


Nachruf. 
Am Sonnabend erlag Herr 


Mellhüd Brzeziel 


einem unheilbaren Leiden. Er war 
ſechs Jahre bei mir beſchäftigt, mir 6% 
ſtets ein treuer Angeſtellter und uns 
ein lieber Mitarbeiter geweſen. a 
Sein Andenken werden wir 
immer in Ehren halten. 18184 


Inhaber und Perſonal 

der Firma 5 

Fr. Strehlau, Torum 
Bauklempnerei 

und Inſtallations⸗Geſchäft. 


2 Kind 


Rollwagen mitte 
fait neu, 2½“ ſtark, 45 
ala" ſtr. gei. 
Bohlen, wegen Räumung billi 
Auskunft im Lederwarengeſchäft, 
adwigi 20. 5 ind einige Paar 
u), zu haben. 1811417, Uhr Turn 


rbeitsgeſchirre (ne 


Johannisbeere 
Himbeeren, reife 
Slachelbeeren, Kirſchen 


doch nur geſunde Ware, kauft in jeder Menge 


Guſtav Weeſe, Honigtuhenfabeit 


Torun⸗Mokre, ul. Zolkiewskiego 22. 


ariſtalltrone, darm. 


er⸗ 
Fiſchkoch., 


Heininger. 
4. 18142 


BEE Turnverein Thorn. 


auptverſammlung 
ch, d. 25. 6., abds. 8 U., im Viktoria -Hotel. 


tr. Tragf., gr. Poſten Tagesordnung: 1. Regelung der Beiträge 
chalbretter jowie 5 cm ſtr. 2. Verſchiedenes.— Im Falle der Nichtbeſchluß⸗ 
ig zu verkauf. fähigkeit findet eine halbe Stunde ſpäter eine 
ul. Kröl. zweite Berſammlung ſtatt, die ohne Rückſicht auf 
ie erſchienene Mitgliederzahl beſchlußfähig iſt. 

ratsſitzung. Der Turnrat. e 


Sees eee 


Zum Besten d. Diakonissen- 
Krankenhäuser zu Torun 
findet ein 


Sommerfest; 


am Donnerstag, den 26. Juni 24 
nachmittags 4 Uhr 
im DEUTSCHEN HEIM statt. 
Eintritt 1 Zloty. R 


; Verkauf von Lebensmitteln 
Verlosung — Würfelspiel. 
z: Aufführungen im Saale :: 

(1. Vorstellung 6 Uhr.) 
Kinder-Symphonle, Gesang 
Tanz, Bild. aus Dornröschen 
4 und unter freundl, Mitwirkung der 


18032 


1 guterhalt. leichter 
wende 


Kastenwagen a, 
geſucht. 58161 Pfarrer 
Beckherrn, Greboein. 


Deutschen Bühne ein Singsplel. 
Abends: 
allgemeiner T A N 2 2 
Um zahlreichen Besuch aus Stadt und 
Land bittet 5 
Der Vorstand des Diakonissen- 
Krankenhaus - Vereins. 
Spenden von Verkaui»gegenständen wer- 
3 den dankend entgegengenommen am 
6 Mittwoch nachmittag von 3 — 6 Uhr und 
am Donnerstag vormittag von 10 Uhr an 
im Deutschen Heim, 17961 
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Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 24. Juni. 


Die Signaliſierung des Sommerhochwaſſers. 

Das Inſpektorat der Warſchauer Waſſerbauinſpektion in 
Thorn gibt bekannt, daß in dieſem, ähnlich wie in vergange⸗ 
nen Jahren, die Bevölkerung der Weichſelniederung von 
dem Nahen des Johanniswaſſers durch Signale in 
Geſtalt von Körben in Kenntnis geſetzt wird, die in den 
Signalſtationen in Schillno, Thorn, Penſew, Brahemünde, 
Bienkowko, Schwetz, Korzeniewo und Montau aufgezogen 
werden. Im Falle eines bedeutenden Steigens des Waſſers 
bei Zawichozd wird an den erwähnten Stationen ein Korb 
aufgezogen, bei Warſchau zwei und bei Thorn drei Körbe. 
Die Körbe werden wieder heruntergelaſſen, ſobald die Hoch⸗ 
waſſerwelle die betreffende Signalſtation paſſiert hat. Nahere 
Angaben über den Stand des Hochwaſſers werden außerdem 
auf Tafeln bekannt gegeben, die ſich in der Nähe der Signal⸗ 
ſtationen bzw. bei den Waſſerſtandmeſſern in Thorn, Culm, 
Fordon, Graudenz und Dirſchau befinden. 

$ Konferenz über die Tätigkeit der Poſtſparkaſſe. Die 
hieſige Handelskammer teilt mit, daß am morgigen 
Mittwoch, 25. d. M., 6 Uhr nachmittags im Saale des Hotels 
Adler eine Konferenz ſtattfinden wird zur Entgegennahme 
des Berichtes über die Tätigkeit der Poſtſparkaſſe im Jahre 
1923. Zu der Konferenz erſcheinen Vertreter des Präſi⸗ 
diums der P. K. O. in Warſchau ſowie der Direktor der 
2 K. O. in Poſen. Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der 

ache für das Wirtſchaftsleben bittet die Handelskammer 
um zahlreiches Erſcheinen der intereſſierten Kreiſe. 

Letzte Ziehung der Miljonowka. Am 21. d. M. fand 
in Warſchau im Amte für die Staatsanleihen die letzte 
Ziehung der Gewinne der Aprozentigen Prämienanleihe 
ſtatt. Ausgeloſt wurden alle Gewinne, die nach dem Geſetz 
auf das laufende Jahr entfallen ſollten. nämlich 28 Prä⸗ 
mien. Nunmehr erfolgt, wie ſchon gemeldet, die Konverſion 
der Obligationen in eine ßprozentige Zlotyanleihe, und 
zwar auf der Grundlage 500 Mark — 1 Zloty. 

Die ſtädtiſche Straßenbahn teilt mit, daß von morgen 
ab die Fahrpreiſe in Zlotywährung erhoben werden. Es 
koſtet eine Fahrt für Erwachſene 10 Groſchen und für Kinder 
5 Groſchen. Für Nachtfahrten erhöht ſich der Preis um 
100 Prozent. 

Die Wianki⸗ (Johannisabend⸗) Feier fand geſtern 
unter ſehr lebhafter Beteiligung ſtatt. Die Ruderer zogen 
in ſchön geſchmückten Booten daher. Vier Dampfer unter⸗ 
nahmen von den Mühlen bis zur Kaiſerbrücke Promenaden⸗ 
fahrten, und mehrere Muſikkapellen ließen ihre Weiſen er⸗ 
tönen. Vor dem Hübſchmannſchen Geſchäft wurden die bren⸗ 
nenden Pechkränze in die Brahe gelegt, und auf dem Fiſch⸗ 
markt lohten die Flammen einer Pechtonne empor. Hier 
wurden Nationaltänze aufgeführt, die an die alten Johannis⸗ 
tänze der Vorzeit erinnern. Bengaliſche Beleuchtung und 
ein gut gelungenes Feuerwerk erhöhten die Feſtesfreude. 

§ Der Katholiſche Kaufmänniſche Verein feierte am 
Sonntag im Walde zwiſchen Hohenholm (Kapuseisko male) 
und Yafiniec ein Waldfeſt, das eine große Zahl von Ver⸗ 
einsmitgliedern ſowie zahlreichen Freunden und Gönnern 
des Vereins angelockt hatte. Das Feſt begann bei präch⸗ 
tigem Wetter gleich nach Ankunft des Mittagszuges auf 
einem geräumigen, hierzu wie geſchaffenen Platze, den die 
Oberförſterei dem Verein zu der Veranſtaltung in liebens⸗ 
würdiger Weiſe zur Verfügung geſtellt hatte. Das vorzüg⸗ 
lich durchdachte Arrangement ſah neben dem ungezwungenen 
Aufenthalt unter den duftenden Tannen allerlei Zerſtreuun⸗ 
gen für alt und jung vor, und ein Bufett ſorgte für Er⸗ 
friſchungen in mannigfacher Geſtalt. So gemütlich das Feſt 
begonnen hatte, ſo ſtörend und unfreundlich wirkte in den 
weiteren Nachmittagsſtunden ein faſt ununterbrochener mit 
heftigem Gewitter und ſtarkem Wetterleuchten begleiteter 
Regen, der die weiblichen Teilnehmer zwang, inden in aller 
Eile aus Tiſchen und Stühlen hergerichteten „Unterſtänden“ 
ſich die Zeit zu vertreiben, ſo gut es eben ging. Die Herren⸗ 
welt ließ ſich jedoch in ihrer Feſtesſtimmung nicht ſtören und 
ſorgte auch dafür, daß auch die Damen nicht zu kurz kamen. 
Gegen Abend klärte ſich endlich der Himmel auf, ſo daß das 
Feſt ungehindert ſeinen Fortgang nahm und auch diejenigen 
entſchädigte, deren Blicke bis dahin faſt andauernd ängſtlich 
auf die drohenden Wolken gerichtet geweſen waren. Die 
Muſik war von einer Militärkapelle geſtellt worden. 

Immer noch nicht aufgeklärt iſt der Mord, der einem 
Leichenfunde zu Anfang dieſes Monats höchſtwahrſcheinlich 
zugrunde liegt. Am 3. Juni berichteten wir vom Funde 
einer Leiche, die beim Sägewerk Weynerowski in der Pro⸗ 
menadenſtraße in Schröttersdorf (Szretery) von der Brahe 
angetrieben wurde. Die Leiche wurde vom Polizeiarzt oboͤu⸗ 
Nr und der Befund hat ergeben, daß höchſtwahrſcheinlich 

ord vorlag. Die Perſönlichkeit des Toten konnte bis 
jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden. Als beſondere Kenn⸗ 
zeichen wurden damals vermerkt, daß der Tote auffallend 
viele Goldzähne hatte, nicht weniger als 11 an der Zahl. Auf 
Wunſch der Kriminalpolizei bringen wir den noch unaufge⸗ 
klärten Fall nochmals in Erinnerung, mit der Bitte, daß ſich 
Perſonen, die in der Lage ſind, zur Aufklärung der Ange⸗ 


legenheit zweckdienliche Angaben zu machen oder zur Feſt⸗ 
ſtellung der Perſönlichkeit des Toten beitragen können, bei 
der Kriminalpolizei im Zimmer 72 melden möchten. Auch 
auswärtige Zeitungen werden gebeten, durch Aufnahme der 
vorſtehenden Mitteilung zur emaigen Aufklärung der 
dunkeln Angelegenheit beizutragen. 

$_ Ein Diebesneſt ausgenommen. Im September vori⸗ 
gen Jahres nahm die hieſige Kriminalpolizei zwei aus 
Krakau ſtammende Einbrecher feſt, die Bromberg und Um⸗ 
gegend unſicher gemacht hatten. Iebt hat die Krakauer 
Polizei dortſelbſt das Diebesneſt der beiden feſtgeſtellt und 
unter vielem anderen eine Uhr mit Marmorumbau, einen 
Schreibzeuglöſcher mit Marmorplatte, Kleidungsſtücke, ge⸗ 
zeichnet K. F., fünf Löffel mit dem Monogramm U. C., 
zwei Trauringe — einer davon mit dem Gravierzeichen 
F. L. 8. 8. 97 —, einen goldenen Damenring, der durch eine 
Figur verziert iſt und eine goldene Damenuhr mit dem 
Zeichen 23. 20. 75 gefunden, die wahrſcheinlich aus Bro m⸗ 
berger Diebſtählen herrühren. Die Geſchädigten 
. ſich im Zimmer 71 bei der hieſigen Kriminalpolizei 
melden. 

$ Spät gemeldeter Diebſtahl. Eine Frau meldete 
geſtern der Kriminalpolizei. daß ihr am Fronleichnamstage 
auf einem hieſigen Friedhofe eine goldene Armband⸗ 
uhr und zwei Ringe geſtohlen worden ſeien. 

8 Feſtgenommen wurden drei Diebe, drei Betrunkene 
und ein Mann wegen Ruheſtörung. 


Handels⸗Nundſchau. 


Von der Lemberger Oſtmeſſe. Die Vorbereitungen für die 
diesjährige Oſtmeſſe ſind bereits im Gange. Einige größere 
Firmen begannen bereits mit dem Bau neuer Ausſtellungs⸗ 
pavillons, fo die Lodzer Firmen Scheibler u. Grohmann, Geyer 
und die Warſchauer Seifenfabrik „Saturnis“ und die Grau⸗ 
denzer TEE NS Für die geplante landwirt⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung wenden Stallungen nach den neueſten An⸗ 
forderungen für Pferde uſw. gebaut. 

Die polniſchen Ausfuhrgebühren für Gerſte betragen gegen⸗ 
wärtig 30 Plotn je Tonne, für Malz 52 Zloty je 10⸗Tonnen⸗ 
Waggon, für Melaſſe 150 Zloty je 10⸗Tonnen⸗Waggon, für 
Mohn 192 Zloty, für Senf 155½ Zloty ie Waggon. 

Keine Zollbefreiung für Salzheringe. Die Mitteilung über 
zollfrete Einfuhr von Heringen (in Nr. 142) muß dahin einge⸗ 
ſchränkt werden, daß ſich die Befreiung vom Einfuhrzoll auf friſche 
(grüne) Heringe beſchränkt, während Salzheringe weiter verzollt 


werden müſſen. 
Geldmarkt. 


Warſchauer Börſe vom 23. Juni. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 24,52½— 24,45, 24 5724,93; Holland 194,10, 195,07—193 18; 
London 22,47½, 22,58— 22,36 Neuyork 5,18%/2, 5,21—5,16; Paris 
28,26, 28,40— 28,12; Prag 15,33, 15,40—15,25; Schweiz 92,05, 
92,50—91,60; Wien 7,32½— 7,31, 7,34—7,28: Italien 22,45, 
8 — Deviſen: Dollar der Vereinigten Staaten 5,18½, 

Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 23. Juni. In 
Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Rentenmark 
138,528 Geld, 139,222 Brief, 100 Zloty 110,85 Geld, 111,40 Brief, 
1 amerikaniſcher Dollar 5,7680 Geld, 5,7970 Brief. Telegr. Aus⸗ 
zahlungen: London 1 Pfund Sterling 25,00 Geld, 25,00 Brief, 
Berlin 100 Billionen Reichsmark 137,406 Geld, 138,094 Brief, Neu⸗ 
nork 1 Dollar 5,7655 Geld, 5,7970 Brief, Zürich 100 Franken 102,27 
Geld, 102,78 Brief, Warſchau 100 Zloty 110,35 Geld, 110,90 Brief. 


Berliner Deviſenkurſe. 
In Billionen 


Juni 
Brief 


In Billionen 
Jun 
Geld Brief 


ür drahtloſe 
uszahlungen 23. 
in Mark Geld 


Amſterdam . . 100 Fl. 95 8 157.11 85 
Buenos⸗Aires . 1 Peſ. 1.355 1.365 1.355 1.385 
Brüſſel⸗Antw. 100 Fre. 19.65 19.75 19.65 19.75 
Chriſtiania .. 100 Kr. 56,66 56.94 56,71 56,99 
Kopenhagen, . 100 Kr. 79,92 71,23 70,82 71.18 
Stockholm. . . 100 Kr. 110,97 111,53 110,97 111,53 
lſingfors 100 finn M. 10.46 10.52 10,46 19,52 
alien . . . 100 Lira 18.15 18.25 18.10 18.20 
London . 1 Pfd. Stel, 18.155 18.245 18.205 18.295 
Neuyork. . 1 Doll. 4.19 4.21 4.1 4.21 
Paris. . 100 Fre. 22.64 22,76 22,665 22.785 
Schweiz.. .. 100 Fre. 74.16 74.54 74.0 74.44 
Spanien . . 100 Peſ. 56.16 56,44 56.16 58,44 
Liſſabon . . 100 Elcuto 11.62 11.88 11.72 11.78 
Japan. . 1 Den 1.705 1.715 1.895 1.705 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0.44 0.45 0.44 0.45 
Wien . . 100000 Kr. 5.91 5.93 5,90 5,92 
Prag. 00 Kr. 12.37 12.43 12.37 12.43 
Jugoflavien 100 Dinar 4.985 4.985 4.99 5.01 
Budapeſt. . 100000 Kr. 4.59 4.61 4.59 4.61 
Sofia. . 190 Lena 3.065 3.085 3,015 8.035 
Danzig, . „100 Gulden 72.62 72.93 72.82 73.18 


Züricher Börſe vom 23. Juni. Warſchau 109,50, Neuyork 5,68%/,, 
London 24,41, Paris 30,70, Wien 79, Prag 16,65, Italien 24,40, 
Belgien 26,50, Holland 211,50, Berlin 1,85. 

Die Landesdarlehnskaſſe zahlte heute für 1 Goldmark 1.22 ZL, 
1 Dollar, große Scheine 5,13—5,16 Zt., kleine 5,11 3%, 1 Pfund 
Sterling 22,35 gr 100 franz. Franken 27,76 31. 100 Schweizer 


Franken 91,10 3 
Aktienmarkt. 


Kurſe der Poſener Börſe vom 28, Juni. Für nom. 1000 Mkp. 
in Zloty. Wertpapiere und Obligationen: proz. 
dolar. Liſty Pozn. Ziemſtwa Kred. 3,00. proz. Liſty zbozowe 
Ziemſtwa Kred. 3,20. — Bankaktien: Kwileeki, Potocki i Ska. 
1.—8. Em. 2,00. Bank Poznanskt 1.—3. Em. 0,75. Bank Prze⸗ 


myslowesw 1.—2. Em. (exkl. Kupon) 2.252,20. Bank Zw. Spökel 
Zarobk. 1.—11. Em. (exkl. Kupon) 350. Pozu. Bank Ziemlan 
1.—5. Em. (exkl. Kupon) 1,75. — Induſtrieaktlen: H. Ce⸗ 
gielstt 1.—9. Em. (exkl. Kupon) 0,60. Centrala Stör 1.—5. Em. 
2,35. Goplana 1.—3. Em. lexkl. Kupon) 2,20. C. Hartwig 1. bis 
6. Em. (ohne Bezugsrecht) 0,46. Hartwig Kantorowicz 1.—2. Em. 
2,50. Herzfeld⸗Viktorius 1.—3. Em. 2,80. Luban, Fabryka przetw. 
ziemn. 1.—4. Em. 51. Dr. Roman May 1.—4. Em. (ohne Bezugs⸗ 
recht) 20. S. Pendowski 1.8. Em. lexkl. Kupon) 0,50. Piôtno 
1.—8. Em. 0,40. Papiernia, Bydgoszez, 1.4. Em. (erfl. Kupon) 
0,25—0,30. Pozn. Spölfa Drzewna 1.—7. Em. (exkl. Kupon) 0,80 
bis 0,75. „Unfa“ (früher Ventzki) 1. u. 3. Em. 5,20—5,00. 
Wytwornia Chemiczna 1.—6. Em. (exkl. Kupon) 0,80. Zjed. Bro» 
wary Grodziskie 1.—2. Em. (exkl. Kupon) 1,10. Tendenz: unver 


ändert. 
Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bolener Getreidebörie vom 
23. Juni. (Die Sroßhandelspreiſe verſtehen ſich für 196 Kilogr. 
— Doppelzentner bei ſofortiger Maagon-Lieierunga in Zloty. 

Weizen 18,50—20,50, Roggen 9.50 — 10,50, Weizenmehl 33,00 bis 
35.00 (65°, inkl. Säcke, Roggenmehl 1. Sorte 16,15—17,90 (70%, 
inkl. Säcke), Roggenmehl 2. Sorte 18,75 (65 %% inkl. Säcke, Gerfte 
10,50, Braugerſte 12.00 — 13.00, Hafer 12,20 — 13,20, Noggenkleie 
7,50. — Marktlage unverändert. Tendenz: ruhig. 

Danziger Getreidenotterung vom 21. Juni. (Amtliche Groß⸗ 
handelspreiſe waggonfret Danzig.) Weizen 11,60—12, Roggen 8,55 
bis 8,65, Gerſte 8,10—8,25, Hafer 8,10. 

Berliner Produktenbericht vom 23. Juni. Amtliche Produkten⸗ 
notierungen für 1000 Kg. in Mark ab Stationen. Weizen märkiſcher 
135—140, Tendenz ruhig. Roggen märkiſcher 117—123, ruhig. 
Sommergerſte 138—145 Futtergerſte 127—135, ſchwach. Hafer mär⸗ 
kiſcher 115—1285, ſchleſiſcher 118—121, ruhig. Weizenmehl für 100 Kg. 
brutto einſchl. Sack in Mark frei Berlin 20,25—23, ruhig. Roggen⸗ 
mehl 1750 —20,25, ruhig. Weizenkleie 8,00, matt. Roggenkleie 8,40, 
matt. Raps für 100 Kg. in Mark ab Stationen 220, ruhig. Lein⸗ 
ſaat für 100 Kg. in Mark 260—280, ruhig. Für 100 Kg. in Mark 
ab Abladeſtationen: Viktoriaerbſen 19—20, kleine Speiſeerbſen 13 
bis 15, Futtererbſen 12—13, Pluſchken 10—11, Ackerbohnen 13—14, 
Biden 11—12, blaue Lupinen 9—10, gelbe Lupinen 13—14, Raps⸗ 
kuchen 8,00—8,70, Leinkuchen 17—18, Trockenſchnitzel prompt 6—6,20, 


Kartoffelflocken 15. 
Materialienmarkt. 


Notierungen der Berliner Metallbörſe vom 23. Inni. Preis 
für 1 Kg. in Goldmark. Raffinadekupfer (99—993 Prozent) 1,02 
bis 1,08, Originalhüttenweichblei 0,55—0,56, Hüttenrohzink (im fr. 
Verkehr 0,54—0,55, Remalted Plattenzink 0,47 0,48, Bankazinn, 
Straitszinn und Auſtralzinn 4,00 —4,10, Hüttenzinn (mindeſtens 
99 Prozent) 3,90—4,00, Reinnickel (98—99 Prozent) 2,25—2,35, 
Antimon (Regulus) 0,68 —0,70, Silber in Barren, ca. 900 f. f. 1 Kg. 


88 00. 
9 Holzmarkt. 


Vom polniſchen Holzmarkt. Die allgemeine Wirtſchaftskriſe, 
die ſich gleichmäßig ſowohl auf Holzinduſtrie wie Holzhandel aus⸗ 
dehnt, ſteht im engen Zuſammenhange mit dem Mangel an Bar⸗ 
geldmitteln und den Auswüchſen des derzeitigen polniſchen Kredit⸗ 
weſens. Die ſchwächer finanzierten Produzenten und Holzhändler 
geben vielfach ihr Material unter dem eigenen Koſtenpreiſe ab. 
Die Stabiliſierung der polniſchen Valutaverhältniſſe in Verbin⸗ 
dung mit der Einführung des Zloty veranlaßt die Käufer zur 
genaueſten Kalkulation, wodurch die Einkäufe nur ſchleppend vor 
ſich gehen, anders als im vergangenen Jahr, wo bet den Lizita⸗ 
tionen und Submiſſionen in den ſtaatlichen Wäldern die Preiſe 
bis zur abſurden Höhe hinaufgeklettert waren. Auf Grund von 
Offerten waren im Biatowiezer, Lueker und Wilnaer Bezirk fol⸗ 
g Preiſe für Holzmaterialien je 1 Feſtmeter loko Waggon 

erladeſtation notiert: Unſortierte Kiefernklötze bei einem Durch⸗ 
meſſer bis 25 Zentimeter 13—14 Zloty, von 25—30 Zentimeter 14 
bis 15, über 30 Zentimeter 16—17, Dieſelben Klötze aus Fichten 
(Erportmatertal) 10—15 Prozent billiger, Eichenklötze, reine ges 
rade, von einem Durchmeſſer über 40 Zentimeter LE 3½—4 je nach 
Qualität und Entfernun von der Verladeſtation. Dieſelben 
Materialien vom Stockende, für den Export 40—55 Zloty je nach 
Qualität. Infolge Stillſtand in der Möbelinduſtrie iſt der Um⸗ 
ſatz auf dem Furnier⸗ und Dicktenmarkt ſehr klein bei beſchränkter 
Nachfrage. Loko Lager Warſchau wurden in Ztoty notiert: eichene 
Dickten, 15 Millimeter ſtark, erſter Sorte 150-160 Zloty, Erlen 
180—185 für 1 Feſtmeter, eichene Furniere, bis 1 Millimeter ſtark, 
erſtklaſſige Qualität 0,40—0,45 Zloty für 1 Quadratmeter. Für 
doppelte Sleeper (Normalmaß) zahlte man 6¼ —6/, 75 kieſerne 
breitſpurige Schwellen bis 3 Bloty, Exportware 3½ Schilling, 
eichene Schwellen (Exportware) 5—5½ Zloty, eichene belgiſche 
Runden bei ſchwacher Tendenz 28—29 belg. Franken. Der Markt 
für geſägtes Holz iſt wenig belebt, trotz größerer Nachfrage von 
ſeiten Englands und Frankreichs, und zwar in erſter Linie des⸗ 
halb, weil für die verkauften Materialien nicht einmal eine An⸗ 
ahlung geleiſtet werden kann. Die letzten Preiſe für geſägte 
Matertalten je 1 Feſtmeter waren folgende: Unſortierte Kiefern⸗ 
bohlen (Deals, Battens) in den aktuellen Ausmaßen (8, 4, 9 Zoll) 
Z 1,18—2, dieſelben, Fichte, ſtellten ſich um 12 Prozent billiger, 
franzöſiſche Fichten, Madriers und Baſtings, unſortiert, koſteten 
120 franz. Franken, für kieferne unbeſäumte Tiſchlerbretter wurden 
38 bis 40 Zloty bezahlt, für kieferne unbeſäumte Zimmermanns⸗ 
ware je nach Maß 25—28 Zloty, Fichten 8 Prozent billiger, eichene 
Bohlen und Bretter erſter Klaſſe für den Inlandsmarkt, ſe nach 
Qualität und Ausmaß 65—75 Ztoty, dieſelben zweiter Klaſſe bis 
69 Zloty, kieferne Timbers (10—14 Zoll) 38—39 Schilling, eichene 
Frieſen 4,50—5 Zloty je 1 Quadratmeter loko Lager Verladeſtation. 
Brennholz ſtellte ſich für je Quadratmeter 31/ Zloty. Die Nachfrage 
nach Brennholz iſt ſehr gering. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 23. Juni in Krakau 
0,48 (0,48), Zawichoſt 2,36 (2,54), Warſchau 2,52 (2,09), Plock — 
(1,51), Thorn 1,73 (1,82), Fordon 183 (1,80), Culm 1,80 (1,71), 
Graudenz 185 (1,70), Kurzebrak 2,31 (2,12), Montau 1,75 (1,51), 
Piekel 1,72 (1,42), Dirſchau 1,76 (1,46), Einlage 2,16 (2,22), Schiewen⸗ 
horſt 2,42 (2,40) Meter. Die in Klammern angegebenen Zahlen 
geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 


Kohlschielferel 


für Scheren u, Messer aller Art & 
insbesondere Rasiermesser = 
Präzisions - Hohlschliff mit garantiert E 
guter Schneide 


8 
Kunsihohischleiferei für ärztliche E] 
und tierärztliche Instrumente 2 


Solinger Stahlwaren Mechanische Werkstatt E 
Kurt Teske Mechanikermeister 8 
5 pet Posener Platz Nr. 4. E 

Bu” Telefon 1296. 17821 U 
ECE eee ee 


Druckſachen 


aller Art liefert in geſchmackvoller Ausführung 
A. Attmann, 6. m. b. H.. Bromberg, 
R Wilhelmſtraße 16. ae 


80 
85 
8 
7 
8 


8 
[=] 
=} 
8 
8 
8 
2 
8 
8 
8 
2 
8 
D 
8 
8 
8 
85 
5 
8 


8 
2 


Terephon 405, 


mm 


. Ausführung 
elektr. Licht- und Kraftanlagen. 
Wilh. Buchholz, Ingenieur 


Zyagosæcæ, Gdanska 150 


die S toßtyben-Si chreibma/chine 


Generalwertreter: V. Oklitz, Inhaber: Willibald Oklitz 
Bycgoszcz, Sary Rymek 14, 


eee Katholiſch., deutſcher Frauenbund. Paradies⸗Garten 


Ankerwickelei und 
Motor-Reparaturwerkstatt. 


Neuwickeln und Umwickeln von Dynamomaschinen 
und ‚Elektromotoren. unter Garantie in kürzester Zeit 
beı billigster Berechnung. 


Gleichstrom- und Drehstrom Motoren 
sowie Installations- Material 


Karten A 2 


ab Lager heferbar. 17463 


Hallen 
Füſſer 


kaufen laufend zu 
höchſten Preiſen. 
Venzle & Duday, 


Grudziadz 1761 
Zesrhekiilatiom 


Gegrünaet 1907, — 


* 


Ceſephon 405. 


Wohltätigkeits⸗Konzert 


Mittwoch, d. 25. 6. cr., 8 Uhr, im Zivilkaſino 
unter gütiger Mitwirkun 
Vereins u. Herren Prof 

000 00 Mr. — Vorverkauf bei 

Frl. Renkawitz, Friedrichſt., u. Abendkaſſe. 1819. 


von Del und Teer 


Telefon 207 


(Alt⸗Bromberg). 18168 
Ab Dienstag. den 24. Juni 1924: 


Täglich 


Künſtler⸗Konzert. 


elle Amann 


gag dene „ Rawiarnia i 
„Zydgoszezanka“. 


ein Lager v. verſchied. 
Dienstag, den 24. Juni: 8599 


fert. Fellen 8 3 N 
l Grosses Mandolinen-Ronzert; 


Kaufe alle Felle auf. 
bestehend aus 10 Personen. 


des Fäcilien» 
or Bergmann. 


Bydgoszcz ⸗ W 1.3 
N . e — 


Maſſagen 


u. Elektriſieren werd A Anfang 7 Uhr. Ende 4 Uhr 
ſachgemäß ausgeführt 5 11 2 
9. Menzel, Es ladet freundl. ein Wirt Kaminski. 


Warminstiego 2 eee 


und dann infolge von Gewiſſeusbiſſen in ſolche Zerzweif⸗ 
lung geraten fein, daß er ſich mit der Axt drei Finger ab⸗ 
ſchlug. Wenn Sie, meine Herren, die Bevölkerung dazu 
bringen wollen, daß fie zur Selbſthilfe greifen muß, dann 
wird fie dieſen Rat befolgen. Wir hören von einem Ban⸗ 
ditentum in den Randgebieten. So iſt es, und es wird 
beſtehen bleiben, ſobald Sie nicht den Kurs vom 
Jahre 1920 ändern. Von dort müſſen die aus Oſugali⸗ 
zien hinbeorderten Poliziſten zurückgezogen und 
durch Beamte aus der örtlichen Bevölkerung erſetzt wer⸗ 
den. Solange ſich kein Miniſter findet, der mit eiſernem 
Beſen die Vertreter der morſchen öſterreichiſchen Artitofratie 
aus dem Innenminiſterium hinausfegt, werden ſich die Ver⸗ 
hältniſſe nicht ändern. Da wir kein Vertrauen zu dem 
Miniſterium haben, werden wir gegen das Budget 


y 
7 
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Budget des Innenminiſteriums fortgeſetzt. Als Erſter ers 
greift der ukrainiſche Abg. Chrucki das Wort, der etwa 
folgendes ausführt: Die Verſolgungen der Nationalitäten 
in Polen find ſchlimmer, als in den Okkupationsſtaaten, da 
dieſe, wenn fie auch die Völker bedrüden, den Minderheiten 
wenigſtens doch eine Kompenſation auf wirtſchaftlichem Ge⸗ 
biet gewährten. Polen aber bedrückt nicht nur auf 
nationalem Gebiete, es vernichtet auch die Wirt⸗ 
chaft. Sämtliche polniſche Parteien kranken an der 
Großmachtmanie. Das Innenminiſterium iſt nicht 
allein ein Miniſterium des „Kampfes mit dem inneren 
Feinde“. Der Redner beſpricht die einzelnen Formen dieſes 
Kampfes (Abſprechung der Staatszugehörig⸗ 
keit an die Bauern, die Unterbindung kultureller Tätigkeit, 
Gewaltakte der Polizei uſw.) und weiſt u. a. auf folgende 
Tatſache hin: In der Wofewodſchaft Poleſien machte der 
Staroſt die Legaliſierung des Berufsverbandes der 
Droſchkenkutſcher von der Garantie abhängig, daß 
in den Vorſtand nur Leute gewählt werden, die ſich nicht 
ſtaatsfeindlich betätigen. Selbſt Türken und Tataren, 
ja ſogar die Bolſchewiſten — erklärte Chrucki — 
haben es nicht ſo weit getrieben. 
Die Kulturmiſſion Polens in den Oſtgebieten illuſtriert 


ſtimmen. 
6 
In der Sonnabendſitzung wurde die Debatte über das 
| 
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folgendes Bild: In den Randgebieten find 30 000 Poli⸗ 


zeibeamte ſtationiert, dort befinden ſich aber nur 
6390 Lehrer. Wir verbitten uns eine derartige Kultur! 
Wir beantragen die Streichung der Fonds für die Polizei 
ben 23 Budget. (Bravorufe auf den Bänken der Minder⸗ 
eiten. 

Nach einer längeren Rede des Abg. Kronig (Dentſcher 
Klub), die wir vorher im Wortlaut mitgeteilt haben, ſprach 
Abg. Pragier (P. P. S.): Die Perſonalzuſammenſetzung 
unſerer Verwaltung wurde auf dem Wege der willkürlichen 

Auswahl durch den ehem. Miniſter Kiernik ausgeführt, der 
für die Innenpolitik mehr verantwortlich iſt, als der gegen⸗ 
wärtige Innenminiſter. In der Tat ſieht die Verwaltung 
in unſeren Oſtgebieten am ſchlimmſten aus. (Zuruf 
auf der Linken: „Von Unwetter, Krieg und Hunger und 
ſolcher Verwaltung errette uns, Herr!“) So oft ich den 
Beratungen dieſer Kammer in den Fragen der Nationalen 
Minderheiten zuhöre, ergreift mich ein Schandern. Es iſt 
leicht, zu ſagen: Fahren Sie nach Rußland, ziehen Sie 
nach Deutſchland aus, doch ſobald alle dieſe Herren 
abziehen, jo werden wir die ernſte Frage der Rekti⸗ 
fikation der Grenzen zu löſen haben. Die Preu⸗ 
ßiſche Verwaltung vor dem Kriege und die ruſſiſche Verwal⸗ 
tung waren beſſer vorbereitet zur Eutnationaliſierung der 
Polen und zur Enteignung als unſere Verwaltung in den 
Rondgebieten und doch rettete dies dieſe Staaten nicht vor 

dem Untergang. Ich ſtelle nicht in Abrede, daß die Ver⸗ 
waltungsfrage in einem eroberten Gebiet (Lärm und 

Widerſprüche auf der Rechten) ſchwierig iſt. Aber ſie muß 
gelöſt werden. Durch Geſchrei werden wir ſie nicht löſen. 
en Minsk und Kiew Herde eutſtehen, um die ſich 
die Bevölkerung ſcharen ſoll, ſo werden wir dies nicht ver⸗ 
hindern können. Die einzige Art und Weiſe zur Löſung 
der Frage der Oſtgrenzen iſt die territoriale Auto⸗ 
nomie. 

Ich muß noch die Frage der Polizei berühren. Die 
Polizei als ganzes genommen iſt ein ordinärer und brutaler 
Apparat. Aus ſämtlichen Klubs werden Beſchwerden dar⸗ 
über laut, daß Arreſtanten geſchlagen werden. 
iſt wahr, daß fo etwas überall vorkommt. Es beſteht jedoch 
der Unterſchied, daß wenn dort ſolche Mißbräuche ans Tages⸗ 
licht kommt, ſich die öffentliche Meinung gegen 
die 5 olizei wendet, bei uns aber wird ein ſolcher Politiſt 
oder Provokateur als Held gefeiert. Hier wurde der un⸗ 
erhörte Gewaltakt hervorgehoben, der an der Beſſar a⸗ 
bowa verübt wurde, die ſich dann erhängt hat. Ein 
analoger Fall ereignete ſich kürzlich in Pruszko w, wo 
eine gewöhnliche Diebin ſo fürchterlich geſchlagen wurde, daß 
ſie ſich ebenfalls erhängt hat. Die Willkür in der Verwal⸗ 
tung hat dazu geführt, daß man in Lemberg nach einer ge⸗ 

wöhnlichen Beratung in der Wojewodſchaft auf eigene 

Fauſt eine Vorzenſur über die ukrainiſche 

Preſſe eingeführt hat. Am ſchlimmſten verhält es ſich mit 
der geheimen politiſchen Polizei. 
kenswert, daß ſich in der Kartothek unſerer Defenſive noch 

bis heute Namen befinden, mie der belgiſche Miniſter Van⸗ 
dervelde und der engliſche Miniſter Henderſon. 

Zum Zeichen des Proteſtes gegen die Polizeiregierungen 

lehnen wir den Kredit für Polizei und Defenſive ab. 


Abg. Pfarrer Wyrebowski (Ehriftlihe Demokratie] iſt 
mit der Tätigkeit des Innenminiſteriums nicht zufrieden, 
dem er Programmloſigkeit vonwirft. Das Programm, das 

er dem Miniſterium in Vorſchlag bringt, faßt er wie folgt zu⸗ 
ſammen: Das Anſehen der Behörde muß geſtärkt werden, 

die Zuſtände in den Oſtgebieten müſſen dadurch gebeſſert 
werden, daß man auf den Mißbrauch der bürgerlichen Frei⸗ 
heit reagiert. Wir verlangen, fo ſchloß der Redner. von den 
Bürgern der nationalen Minderheiten Loyalität. Mit Recht 
hat einmal Thuautt in einer in den Oſtgebieten gehaltenen 

Rede zu den Weißruſſen geſagt: Wenn Ihr nicht wollt, daß 
man Euch ſchlägt, ſo ſchlagt den Vertretern der polniſchen 
Behörde nicht die Köpfe ein. (Aba. Holowacz (Wuzwo⸗ 

1 je Doch auch der Sperling beißt, wenn er geſchlagen 
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i Aba. Popiel (Nationale Arbeiterpartei) unterſtützt 
die Reſolution der nationalen Minderheiten, 
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Abg. Binonski und ſchließlich der Abg. Ruſynek (Piaſt) 
polemiſierten u. a. mit den Vertretern der nationalen Min⸗ 
mage en, denen man den Vorwurf der Illoyalität 
e. 
Die Abſtimmung über das Budget 
miniſteriums wurde auf Dienstag vertagt. 


r 


des Innen⸗ 


Es iſt bemer⸗ 


Die Konferenz von Chequers. 
Herriot und Macdonald begrüßen ſich. 


Die Zuſammenkunft zwiſchen den Miniſterpräſidenten 
Englands und Frankreichs, Ramſay Macdonald und Herriot, 
hat am Sonnabend in Chequers begonnen. Die Beſprechun⸗ 
gen wurden am Sonntag fortgeſetzt. Herausgekommen iſt 
nichts dabei, ſofern man nicht etwa die übliche Feſtſtellung, 
duß man ein Herz und eine Seele ſei, und die Anregung einer 
Ententekonferenz in London, als beſonders wichtig bezeich⸗ 
nen will. Nach Schluß der Beſprechungen wurde folgendes 
amtliche Kommuniqué veröffentlicht: 

Eine Zufammenfunft der Miniſterpräſidenten von Eng⸗ 
land und Frankreich hat am Sonnabend, den 21. Juni, und 
Sonntag, den 22. Juni, in Chequers ſtattgefunden. Im Ver⸗ 
laufe der freundſchaftlichen und intimen Aus⸗ 
ſprache wurden die verſchiedenen, in den Sachverſtändigen⸗ 
berichten angegebenen Fragen zur Sprache gebracht und die 
Maßnahmen zu ihrer Ausführung erörtert. Es war nicht 
möglich, eine endgültige Entſcheidung zu erzielen, da die 
Notwendigkeit beſtand, vorerſt die belgiſche und italie⸗ 
niſche Regierung zu Hilfe zu ziehen. Die ſtattgefundenen 
Beſprechungen haben ein volles Einvernehmen 
zwiſchen den Miniſterpräſidenten der beiden Regierungen er⸗ 
geben. Es wurde verabredet, unter Vorbehalt der Zu⸗ 
ſtimmung der anderen alliierten Mächte, im Juli eine 
Konferenz nach London einzuberufen, in der das einzu⸗ 
ſchlagende Verfahren endgültig feſtgelegt werden ſoll. Beide 
Miniſterpräſidenten haben ſich entſchloſſen, gelegentlich der 
Eröffnung der Völkerbundtagung im September zuſammen 
einen kurzen Beſuch in Genf abzuſtatten. 


Macdonald über den Verlauf der Konſerenz 
von Chenners. 


London, 23. Juni. PAT. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes gab Miniſterpräſident Macdonald über den 
Verlauf der mit Herriot abgehaltenen Konferenz in 
Chequers folgende Erklärung ab: 

Der Zweck der Konferenz mit dem franzöſiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten war die Vereinheitlichung der Anſchauun⸗ 
gen über die techniſche Seite der Durchführung des Dawes⸗ 
Planes, wie auch die Beſprechung einer Reihe von Fragen, 
welche die Zuſammenarbeit beider Länder erfordern. Dieſe 
Zuſammenarbeit iſt eine Vorbedingung für die Feſtſetzung 
und die Sicherung des europäiſchen Friedens. 

Der Miniſterpräſident betonte jedoch, daß, wenn er im 
Zuſammenhange damit nur Frankreich und England er⸗ 
wähnt, er damit nicht ſagen wolle, daß es die Abſicht der 
engliſchen Regierung ſei, eine Verſtändigung in bezug auf 
dieſe Fragen lediglich zwiſchen den beiden erwähnten Staaten 
herbeizuführen. Hierbei erwähnte der Miniſterpräſident 
Italien und Belgien, mit denen England und Frank⸗ 
reich dieſe Angelegenheit beſprechen und alles daran ſetzen 
werden, eine gemeinſame Entſcheidung in dieſen Fragen 
herbeizuführen. Der Miniſterpräſident fügte hinzu, daß 
eine interalliierte Konferenz auf den 16. Juli 
nach London einberufen werden wird. 

In Beantwortung einer Anfrage Lloyd Georges, ob an 
dieſer Konferenz auch Amerika teilnehmen werde, ſagte der 
Miniſterpräſident, daß die Mitwirkung Amerikas 
in dieſer Frage ſehr erwünſcht ſei, daß ſich jedoch die eng⸗ 
liſche Regierung bis jetzt hierüber mit der Regierung der 
Vereinigten Staaten noch nicht verſtändigt habe. Eine Ver⸗ 
ſtändigung ſolle jedoch angebahnt werden. Was die Teil⸗ 
nahme Deutſchlands an dieſer Konferenz betrifft, ſo 
ſei dieſe Frage in der Unterredung mit Herriot gleichfalls 
berührt worden, wobei man ſich dahin einigte, daß hierüber 
das Einverjtändnis aller Alliierten notwendig ſei. 
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Ein „moraliſcher Pakt“. 


Von franzöſiſcher amtlicher Seite wird das amtliche eng⸗ 
liche Kommuniqus durch folgende Erklärung ergänzt: 
„Angeſichts der erheblichen Schwierigkeiten, von denen 
unſere beiden Länder und die ganze Welt betroffen ſind, 
haben wir uns darüber in übereinſtimmung gefunden, 
einen moraliſchen Pakt (un pact moral) der 
dauernden Zuſammenarbeit abzuſchließen.“ 
„Dieſer Zuſatz wird in unterrichteten engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Kreiſen dahin interpretiert, daß Ramſay Macdonald 
und Herriot beſchloſſen haben, über den Rahmen der Löſung 
der Reparationsfrage hinaus eine gemeinſame interalliierte 
Politik der beiden führenden Demokratien zu entwerfen, die 
in allgemeinen Fragen, wie die Bekämpfung der internatio⸗ 
nalen Reaktion, die Löſung des ruſſiſchen Problems und der 
Orientfrage zum Ausdruck kommen ſoll. 


Profeſſor Jorge in Lemberg. 


Lemberg, 19. Juni. (Eigener Bericht.) Nikolaus 
. Profeſſor an der Univerſität in Jaſſy für Kul⸗ 
turge chichte, Literatur und rumäniſche Kunſtgeſchichte, weilt 
ſeit einigen Wochen in Polen und hat nacheinander die 
Städte Warſchau, Wilna, Poſen, Krakau beſucht, wo er die 
gegenwärtigen Verhältniſſe ſtudierte und Material für 
künftige Arbeiten ſammelte. Nun iſt er geſtern nach Lem⸗ 
berg gekommen. Der Senat der Univerſität bereitete ihm 
einen feſtlichen Empfang. Herr Prof. Jorga, der als der 
beſte Kenner der polniſch⸗rumäniſchen Beziehungen gilt, 
hält zwei Vorträge in der Aula unſerer Univerſität, und 
zwar am Sonnabend über das Thema „Der europäiſche 
Handel mit dem Oſten und die rumäniſche Kolonie in Lem⸗ 
berg“ und am Sonntag über „Die Schule der polniſchen 
Jeſuiten in Jaſſy“. Selbſtredend findet auch ein feierlicher 
Empfang durch die polniſchen Hiſtoriker ſtatt. Die Fürſtin 
Lubomirski hat eine „garden⸗party“ zu Ehren der Gäſte — 
in Begleitung Jorgas befindet ſich ſeine Frau und Tochter 
und der rumäniſche Journaliſt Cuſin mit Frau — veran⸗ 
ſtaltet. Die polniſche Preſſe hat den Gaſt in warmen 
Worten begrüßt und erinnerte u. a., daß Herr Prof. Jorga 
vor ungefähr anderthalb Jahrzehnten in Lemberg weilte, 
um Studien in den ſtädtiſchen Archiven und den Biblio- 
theken zu machen. 

Herr Profeſſor Jorga iſt im politiſchen Leben 
Rumäniens eine führende Perſönlichkeit, ein 
Haupt der heutigen Oppoſition. Als Nationaliſt hat 
er ſeit Jahrzehnten die Grundlagen für das heutige Groß⸗ 


S . 


rumänien vorbereitet. Er war ein Führer und Schürer der 


rumäniſchen Irredenta in den ehemals öſterreichiſchen und 
ungariſchen Gebieten, ſo daß die öſterreichiſche Regierung, 
bei all ihrer Laxheit in nationalen Fragen, ihm den Aufent⸗ 
halt innerhalb der Staatsgrenzen verbieten mußte. Auch 
ſein erwähnter Lemberger Aufenthalt diente dazu, um Be⸗ 
ziehungen mit den polniſchen Nationaliſten anzuknüpfen. 
Herr Prof. Jorga iſt auch das Haupt der antiſemitiſchen 
Studentenbewegung in Rumänien geweſen, die noch vor dem 
Kriege einige große Krawalle inſzenierte, die in den Jahren 
nach dem Kriege ihre Fortſetzung auch in den neuerworbe⸗ 
nen Gebieten fanden. In der letzten Zeit konnte man 
jedoch wiederholt in der rumäniſchen und auch ausländiſchen 
Preſſe leſen, daß Herr Profeſſor Jorga für die 
Rechte der Minderheiten in Rumänien warm 
eingetreten iſt. So hat er ſich insbeſondere für die 
Einhaltung der Karlsburger Vereinbarungen, die die Ru⸗ 


mänen mit den Siebenbürger Sachſen abſchloſſen 


eingeſetzt. 2 9 

Da Herr Profeſſor Jorga ein Führer der Partei iſt. 
die ſich anſchickt, in Rumänien das Erbe der Liberalen 
anzutreten, iſt anzunehmen, daß ſein jetziger Beſuch in 
Polen nicht ausſchließlich wiſſenſchaftlichen Gründen ent⸗ 
ſpringt, wie er ja auch vor dem Kriege ſowohl mit polniſchen 
als auch tſchechiſchen Kreiſen, die an der Vorbereitung des 
Weltkrieges eifrig tätig waren, enge Beziehungen hatte. 

Man weiß, daß die gegenwärtige außenpoli⸗ 
tiſche Lage Rumäniens nicht ſehr roſig iſt. 
Vor kurzem hat erſt der rumäniſche Generalſtabschef einen 
„privaten“ Beſuch im Warſchauer Generaliteb gemacht. 
Rumäniſche Blätter berichteten, daß im April eine polniſche 
Offiziersmiſſion eine Reiſe entlang der beßarabiſch⸗ukraini⸗ 
ſchen Grenze machte, juſt nachdem ganz kurz vorher ein 
8 General dieſe Strecke militäriſch inſpizier 
atte. 

Der Beſuch dieſes hervorragenden rumäniſchen Poli⸗ 
tifer8 und Gelehrten iſt ein weiteres Glied in der Kette, 
die Polen mit Rumänien verbindet. H. v. 


* 


Aus anderen Ländern. 


Die Wahlen in Südafrika. i 


Nach den letzten bekanntgewordenen Ergebniſſen der 
Wahlen in Südafrika hat die nationaliſtiſche Partei des 
Generals Hertzog, das ſind die unentwegten Buxen, 
die ſich nicht endgültig mit der britiſchen Herrſchaft abge⸗ 
funden haben, die Mehrheit erhalten. Der Stand der 
Stimmenverteilung war heute folgender: Südafrikaniſche 
Partei des Generals Smuts 52, Arbeiterpartei 18, 
Nationaliſten des Generals Hertzog 69, Unabhän⸗ 
gige 1. Es ſtehen nur noch fünf Ergebniſſe aus. 
General Smuts wird am kommenden Montag ſein Rück⸗ 
trittsgeſuch einreichen und durch General Hertzog erſetzt 
werden. Dieſer wird ein Miniſterium bilden, das, wie 
man glaubt, vollkommen aus Nationaliſten gebildet ſein 
wird, alſo keine Koalition zwiſchen den Nationaliſten und 
der Arbeiterpartei darſtellen, wie man urſprünglich ange⸗ 
nommen hatte. General Smuts ſoll die Abſicht haben, ſich 
A im Kreiſe Standerton in Transvaal aufitellen 
zu laſſen. 

Einer Meldung der „Times“ aus Bloemfontein 
zufolge wurde General Hertzog gefragt, ob er ſeine während 
der Wahlen abgegebene Verſicherung, daß die Nationaliſten 
keinen Verſuch unternehmen würden, das konſtitutionelle 
Verhällnis Südafrikas zu Großbritannien zu ändern, 
wiederholen könne.“ ; . 

Der General erwiderte, daß die Nationaliſten eine 
Lostrennung, bevor fie von der Geſamtbepölke⸗ 
wide gefordert werde, als eine nicht praktiſche Politik 
anſähen. 


Aus Stadt und Land. 


* Fordon, 23. Juni. Am Sonnabend iſt der Stadtrat 
Ignaz Borkowski beim Baden in der Weichſel er⸗ 
trunke u. Obgleich Borkowski ſchon 68 Jahre zählt, war 
er ein ausgezeichneter Schwimmer, indeſſen geriet er in eine 
Untiefe und eine Strömung und verſank. Am Ufer be⸗ 
findliche Leute machten ſich ſofort daran, dem Verſunkenen 
mit einem Kahn zu Hilfe zu kommen, ſie fanden ihn indeſſen 
nicht. Erſt nach einigen Stunden konnte ſeine Leiche ge⸗ 
borgen werden. Vermutlich wurde das Unglück durch Herz⸗ 
ſchlag herbeigeführt. : . x 

* Poſen (Poznan), 23. Juni. Ertrunken iſt geſtern 
abend 7½ Uhr beim Baden in der Bocianka der 26 jährige 
unverheiratete Arbeiter Vinzent Budzynski; er ging. als er 
in den Fluß ſprang, ſofort unter. — Sonnabend abend 
6 Uhr wurde bei Luban der in den 20er Jahren ſtehende 
Schmied Anton Chodakowskials Leiche aus der Warthe 
gezogen. Er war ſeit dem 13. d. M. nach ſeiner etwas 
feuchtfröhlichen Namenstagsfeier verſchwunden. Es iſt an⸗ 
zunehmen, daß er im betrunkenen Zuſtande in die Warthe 
gefallen und ertrunken iſt. — Endlich gefaßt worden 
iſt der von uns wiederholt genannte Schwindler Marfſan 
Budka aus der ul. Grunwaldzka 5 (fr. Auguſte Viktoriaſtr.). 
Er hat in Poſen große Wohnungs⸗, Zucker⸗ und Gold⸗ 
ſchwindeleien verübt und war vor einigen Wochen, als ihm 
in Poſen der Boden zu heiß wurde, nach Danzig verſchwunden. 
Geſtern wurde er hier abgefaßt und feſtgenommen. — Auf 
dem heutigen (Montag) Wochenmarkt war Landbutter 
trotz reichlicher Zufuhr unter 2 200 000 Mark das Pfund nicht 

u haben. Die Mandel Eier koſtete ebenfalls 2 200 000 Mark, 

habarber 350 000 Mark, der Kopf Salat 250 000 Mark: das 
Bund Mohrrüben 1½ Mill., das Bund Kohlrabi 700 000 
Mark, dicker Spargel 2200 000 Mark, Gartenerdbeeren 
2% Millionen, Schweinefleiſch 1 Million, Kalbfleiſch 1 Mil⸗ 
lion und Speck 1200 000 Mark. 8 


1 
0 Kade. \ 


Kongreßpolen und Galizien. 


* Krakau (Kraköw), 22. Juni. Der 21jährige Beamte 
der Finanzkammer in Krakau Wladyslaw Kloſowskt, der 
vom Kreisgericht wegen Mißhandlung ſeiner 18jährigen 
Frau Janina zu drei Tagen Haft bzw. einer größeren 
Summe Geldſtrafe verurteilt wurde, ſchoß auf ſeine 
Frau, als er mit ihr das Gerichtsgebäude verließ und 
verletzte ſie ſchwer. Dann ſteckte er den Lauf des Revolvers 
in ſeinen Mund und gab einen Schuß ab. Beide wurden 
in hoffnungsloſem Zuſtande in ein Krakauer Krankenhaus 
eingeliefert. — Schon oft hat die polniſche Preſſe über 
Überfälle berichtet, die von Dorfbewohnern auf 
Automobile ausgeführt werden. Neuerdings find, wie 
der hieſige „Il. Kurjer Codz.“ berichtet, wiederum einige 
Automobilreiſende mit Steinen beworſen worden, 
wobei die Fenſterſcheiben der Autos zertrümmert und die 

rau eines der Reiſenden durch einen Steinwurf am 
opf verletzt wurde. 


Briefkaſten der Redaktion. 


. B. 19. 6. Wir bedauern, Ihnen den gewünſchten Kurs 
nicht mitteilen zu können, da er im Jahre 1920 hier nicht notiert 
wurde. Vielleicht ſetzen Sie ſich mit einer Bank in Verbindung. 
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